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(Erftes Kapitel

Die (Srünbung bes Ulaxfts unb feine
€nttt>icflung bis \2%

I. Die oorfiäbtifcfye Steblurtcj

Die Stabt IÏÏeflingen ift aus einer planmäßig gegrünbeten lïïarft»
fieblung fjeroorgegangen. Diefe entftanb an Stelle ober in unmittel»
barer Käfje eines fleinen Dorfes gleidjen Kamens. (Es roirb urfunb«
lidj 1045 3um erften lïïai erroätjnt. Dem Kamen nadj fjanbelt es fidj
um eine alemannifdje Sieblung.1 3" römifdjer geit, unb oermutlidj
bis 3ur (Brünbung bes lïïarftes, füfjrte eine Straße oon Dättroit tjer
fommenb an bie Keuß, überfdjritt fie einige bunbert lÏÏeter unter«

fjalb bes tDeilers unb füfjrte über IDofjIenfdjroil nadj UJeften.2 3m
Ejodjmittefalter fdjeint fjier eine ^äfjre in Betrieb geftanben 3u

fjaben,3 bis ber neu gegrünbete lïïarft unb feine Brüde ben Derfetjr
an fidj 3ogen. 3"i 3ab,re 1045 ftefjt fjier auch, eine Kirdje. Da fie fidj

t Die (Ebene oon OTeUingen roeift aber nidjt wenige geidjen nodj früherer Sieblung

auf, u. a. finb in neuefter geit 3roei <JeuerfteUen aus ber £atène3eit bidjt füb-
lidj OTeUingen entbedt roorben. <$rbl. OTitteilung oon Be3.-£etjrer ©. Ejun3ifer,
OTeUingen.

« Bab.Hj.Blätt. 1940/41, S. 4t ff.
s (Eidjljorn, Urf. Hr. 56, S. 62; Heg. 2.

* Dgl. Kap. 5. groifdjen t045 unb H78 rourbe bie Sdjenfung um eine Ejube

(mansus) unb bie (Einfünfte bes <Jäb.r- unb £anbeplatjes (portus navalis) oer-
mebrt. Heg. 2.

» <JH8 11/373. Der gan3e (Erbgang ift näljer begrünbet roorben oon UJalter

OTerî, Die £en3burg, S. 40 ff. Dgl. audj (E. Brun, (Sefdjidjte ber (Srafen oon

Kyburg bis 1264, güridj. Diff. I9I3, 5. 76.
« Sdjon am 4. 3uni 1253 urfunbet (Sraf Ejartmann oon Kyburg «in castro

nostro Lenzeburc»: UBg 11/323. Der Itlitgiftsoertrag »on 1254, <$H8 11/373,

bebeutet offenfidjtlidj nur bie Übergabe audj bes (Eigentumsredjtes an ben £efjen:
«dederunt (sc. Hugo von Chalons) nobis pro dote... mille marcas argenti boni
et quic-quid juris habebant et habere debebant in castro quod dici tur Linzeborc
et suis appendieiis ac rebus aliis, castris, villis et juribus existentibus in Curiensi
et Constantiensi diocesibus, ad dominium ducatus Meranie et quondam comitis
Othonis, fratris regis Philippi, cum feodis, vassalis, homagiis, hominibus et
rebus aliis universis ad dictum castrum et dominia prelibata in dictis diocesibus

speetantibus.

Erstes Aapitel

Die Gründung des Markts und seine

Entwicklung bis 1296

I. Die vorstädtische Siedlung

Die Stadt Mellingen ist aus einer planmäßig gegründeten Markt-
siedlung hervorgegangen. Diese entstand an Stelle oder in unmittelbarer

Nähe eines kleinen Dorfes gleichen Namens. Es wird urkundlich

1,045 zum ersten Mal erwähnt. Dem Namen nach handelt es sich

um eine alemannische Siedlung.^ In römischer Zeit, und vermutlich
bis zur Gründung des Marktes, führte eine Straße von Dättwil her
kommend an die Reuß, überschritt sie einige hundert Meter unterhalb

des Weilers und führte über Mohlenfchwil nach Méfient Im
Hochmittelalter scheint hier eine Fähre in Betrieb gestanden zu
haben,« bis der neu gegründete Markt und seine Brücke den Verkehr
an sich zogen. Im Jahre 1045 steht hier auch eine Kirche. Da sie sich

Die Ebene von Mellingen weist aber nicht wenige Zeichen noch früherer Siedlung

auf, u. a. find in neuester Zeit zwei Feuerstellen aus der katènezeit dicht südlich

Mellingen entdeckt worden. Frdl. Mitteilung von Bez.-kehrer <V. hunziker,
Mellingen.

Bad.Nj.Blätt. 1Y40/41, S. 4, ff.
> Eichhorn, Urk. Nr. se, S. 62; Reg. 2.
« vgl. «av. s. Zwischen i«4S und n?s wurde die Schenkung um eine Hube

(msnsus) und die Einkünfte des Fähr» und Ländeplatzes (partus nivalis)
vermehrt. Reg. 2.

° FRB II/Z7Z. Der ganze Erbgang ist näher begründet worden von Walter
Merz, Die kenzburg, S. 4« ff. vgl. auch E.Brun, Geschichte der Grafen von

«yburg bis 1264, Zürich. Diss. lyIZ, S. 76.
» Schon am 4. Juni I25Z urkundet Graf hartmann von Auburg «in cssrro

nostro t.en2eburc,: UBI II/Z2Z. Der Mitgiftsvertrag von 1254, FRB II/Z7Z,
bedeutet offensichtlich nur die Übergabe auch des Eigentumsrechtes an den kehen:
«<je<lerunr (sc. I-Iugo von OKâlous) nobis pro «jote... mille msrcas srgenri boni
et quicquill juris Ksbebsmt et llsbere6el>ebs.ur in «irr« quoci clicikur t.iu^eborc
er suis sppencliciis sc rebus »Iiis, casiris, villis er juribus existenribus in Ourien«
er Oonsisnriensi liiocesibus, sc! cloruiniurri clucstus Geranie er qu«u6su» coiniris
Orbonis, trsrris regis ?liilippi, cur» teo6i«, vss5S,lis, li«k»g,ßüs, Kominibus et
rebus aliis universis sci dictum cssrruru et 6oruiuis prelibsrs iu ckicris «liocesibus

specrslntibus.
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im Befitj bes roeit entfernten Klofters Sdjännis befinbet, bem erften
Ejausflofter ber fpätern (Srafen oon £en3burg, bürfte es fidj um eine

Ien3burgifdje (Eigenîirdje fjanbetn, bie burdj Sdjenîung ber (Srafen
(Enbe bes io. ober Knfang bes n. 3afjrh,unberts bem Klofter einge-
gliebert roorben roar.4 Dies läßt fdjließen, baft (Srunb unb Boben
ber Sieblung 3um großen deile (Eigengut ber (Srafen oon £en3burg
roaren. IÏÏeflingen tjat benn audj nadj bem 21usfterben ber (Srafen oon
£en3burg im 3abre 11 ?3 ben gleichen (Erbgang burdjgemadjt roie bas

übrige len3burgifdje (Eigengut im Kargau unb oor allem in ber

Umgebung bes Sdjloffes S?en3burg:5 oon Kaifer friebridj I. an feinen
Sofjn Pfal3graf ©tto oon Burgunb, burdj beffen Œodjter Beatrir an

Ejer3og ©tto oon lïïeran, oon biefem mieber als ÎÏÏitgift an (Sraf
Ejugo oon clfjalons, pfal3grafen oon Burgunb, burdj beffen Œodjter

(Elifabetb. fdjließlidj an (Sraf Ejartmann b. 3- "on Kyburg, 3uerft als
Sehen, 1254 3U (Eigen.6 Dies mar für IÏÏeflingen oon gau3 befonberer

Bebeutung.

II. Die (Brünbung bes ZTlarftes

1. (Srünbungs3eitunb (Srünber
Don U78 bis 1242 bmfctjt oöfliges Dunîel über ber (Sefdjidjte

lïïeflingens. Seit bem 3afjr 1242 folgen fidj ptötjlidj bie Urfunben in
3iemlidj bidjter Keifje. Sie 3eigen ein neues IÏÏeflingen.

€ine erfte Urîunbe oom lïïai 1242 be3eidjnet lïïeEingen als oppidum,

unb aus ihrem 3n^alt ift 3U entnehmen, baft lïïeEingen bereits

befeftigt ift.7 Dies beftätigt eine Urîunbe oon 1256: fie be3eidjnet

lïïeEingen als castrum. Da3roifdjen ftefjen 3roei Urîunben aus ben

3afjren 1244 unb 1248, in benen IÏÏeflingen civitas genannt roirb.
gubem treten fjier erftmals in lïïeEingen Sdjultfjeiß unb IDeibel

(preco) auf.8 Der Befunb ift einbeutig: IÏÏeflingen ift in ber geit 3roi»

fdjen U78 unb 1242 lÏÏarît geroorben. Unb 3roar 3eigt ber regel«

mäßige (Srunbriß ber Stabt, baft fjier eine planmäßige (Srünbung

ftattgefunben fjat.8a

» ©ID I, 1, Hr. 448: (Einlagerungsoerpflidjtung oon Bürgen in ben «oppida

Zug et Mellingen», besgleidjen 1256: UB§ III/45.
s U8§ II Hr. 690 unb 754.

sa Dgl. Klaiber, (Srunbrifjbilbung. Siebe ba3u Ztbfdjnitt IV.

(122) l0
im Besitz des weit entfernten Rlofters Schännis befindet, dem erften
Hausklofter der spätern Grafen von kenzburg, dürfte es sich um eine

lenzburgische Eigenkirche handeln, die durch Schenkung der Grafen
Ende des 10. oder Anfang des Jahrhunderts dem Alofter
eingegliedert worden war.'' Dies läßt schließen, daß Grund und Boden
der Siedlung zum großen Teile Eigengui der Grafen von kenzburg
waren. Mellingen hat denn auch nach dem Aussterben der Grafen von
kenzburg im Jahre 1 » 75 den gleichen Erbgang durchgemacht wie das

übrige lenzburgifche Eigengut im Aargau und vor allem in der

Umgebung des Schlosses kenzburg:5 von Aaiser Friedrich I. an seinen
Sohn vfalzgraf Otto von Burgund, durch defsen Tochter Beatrix an

Herzog Otto von Meran, von diesem wieder als Mitgift an Graf
Hugo von THAons, Ofalzgrafen von Burgund, durch defsen Tochter
Elisabeth schließlich an Graf Hartmann d. I. von Ayburg, zuerst als

kehen, Z254 zu Eigen.« Dies war für Mellingen von ganz befonderer

Bedeutung.

II. Die Gründung des Marktes

l,. Gründungszeit und Gründer
von 1,1,78 bis 1242 herrfcht völliges Dunkel über der Geschichte

Mellingens. Seit dem Jahr 1242 folgen sich plötzlich die Urkunden in
ziemlich dichter Reihe. Sie zeigen ein neues Mellingen.

Eine erste Urkunde vom Mai 1242 bezeichnet Mellingen als oppi-
cium, und aus ihrem Inhalt ist zu entnehmen, daß Mellingen bereits

befestigt ist.? Dies bestätigt eine Urkunde von 1256: sie bezeichnet

Mellingen als casrrum. Dazwischen stehen zwei Urkunden aus den

Jahren Z2aq und 1,243, in denen Mellingen civil« genannt wird.
Zudem treten hier erstmals in Mellingen Schultheiß und Meibel
(preco) auf.» Der Befund ist eindeutig: Mellingen ift in der Zeit
zwischen 1.1,7g und 1242 Markt geworden. Und zwar zeigt der

regelmäßige Grundriß der Stadt, daß hier eine planmäßige Gründung
stattgefunden hat.«»

' <ZZW l, 1, Nr. 448: Einlagerungsverpflichtung von Bürgen in den «oprncls

?ug er Mellingen., desgleichen ,226: UBS III/45.
« USA II Nr. ego und 7 sq.

s° vgl. Rlaiber, Grundrißbildung. Siehe dazu Abschnitt IV,
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Wann unb oon roem ift biefer lïïarît angelegt roorben? Keine
clfjromî unb îeine Urfunbe geben barüber bireft 21usfunft (Es gibt
aber genug Ejinroeife, bie beiben fragen mit einiger Sicfjertjeit beant«

morten laffen.
Da für eine lïïarftgrunbung immer Kedjte an (Srunb unb Boben

am betreffenben ©rt notroenbig roaren, fönnen tfjeoretifdj aEe oben

genannten (Erben bes len3burgifdjen (Eigengutes als (Srünber in
fitage fommen. Kber bei jeber lïïarftgrunbung, bie fidjer ein finan»
3ieEes Kififo in ftdj fdjloß, fpielen neben roirtfdjaftlicfjen unb finan«
3ieEen audj militärifdj«poIitifdje 3ntercffe" Cl"e große KoBe. (Es ift
baher nidjt roatjrfdjeinUdj, baft bie Ejer3öge oon lïïeran ober (Sraf
Ejugo oon (Lfjâlons fidj in unferem (Sebiet als lïïarft» unb Stabt«

grünber betätigt fjaben. Sobalb aber bie (Srafen oon Kyburg in ben

Befitj bes Sdjloffes £en3burg unb ber etjemals Ien3burgifcfjen (Süter

gelangt maren, befam ein lïïarît an biefer SteEe fjob.es 3ntereffe.
Denn bie Kyburger faßen ja bereits jenfeits ber Keuß im Kmt Ba*
ben. gugleidj rioalifierte aber mit itjnen bas Ejaus Ejabsburg mit
feinen umfaffenben Kecfjten unterhalb IÏÏeflingen im (Eigenamt unb

oberljalb in ber (Segenb oon Bremgarten. Ejier in IÏÏeflingen, am für«
3eften Derbinbungsroeg 3roifdjen £en3burg unb Baben, mußte ein

fidjerer Keußübergang auf jeben fiaü erroünfdjt fein, gur Sicherung
unb 3ugleidj 3ur finan3teflen Kusbeutung bes Übergangs biente aber

oiel beffer als ein oerein3elter Œurm ein befeftigter lïïarft. (Elf 3afjre
nach, ber erften (Ermahnung bes lïïarftes roirb audj bie Brüde ge»

nannt.9 Sdjon aus roirtfdjaftlicfjen (Ermägungen fjeraus ift 3U oer«

muten, baft fte 3ugfeidj mit ober fofort nadj ber (Srünbung bes

lÏÏarîts gebaut roorben ift.
Die îlntroort auf bie fitage: roer mar ber (Srünber? ift alfo

roefentlidj bebingt burdj bie Kntroort auf bie fitage: roann fjaben
bie (Srafen oon Kyburg ben £eu3burger Befitjfompler 3U £eb,en er«

Ijalten?10 £eiber ift ber genaue geitpunft nidjt befannt. ^rütjere
Daten als bie ermähnte Urfunbe oon 1253 laffen fidj nur unfidjer

• 3t. OTai 1253: CßrD I, 1, 687.
•» Dafj es oor 1254 nur £eb,ensbefit$ roar, madjt eine lïïarftgrunbung nidjt

unmöglidj. Hudj tjier roaren, roie fo oft im OTittelalter, bie tatfädjlidjen Befitj-
unb OTadjtoerbaltniffe unb roeniger redjtlidje Unterfdjiebe entfdjeibenb. Dgl. p. 3-
OTeier, Korrefponben3blatt bes (Sefamtoereins ber beutfdjen (Sefdjidjts- unb

Hltertumsoereine, Bb. 57, Sp. 108.

ll (l22)
Wann und von wem ist dieser Markt angelegt worden? Reine

Chronik und keine Urkunde geben darüber direkt Auskunft Es gibt
aber genug Hinweise, die beiden Fragen mit einiger Sicherheit
beantworten lassen.

Da für eine Marktgründung immer Rechte an Grund und Boden
am betreffenden Grt notwendig waren, können theoretisch alle oben

genannten Erben des lenzburgischen Eigengutes als Gründer in
Frage kommen. Aber bei jeder Marktgründung, die sicher ein finanzielles

Risiko in sich fchlotz, spielen neben wirtschaftlichen und
finanziellen auch militärifch-politifche Interessen eine große Rolle. Es ift
daher nicht wahrscheinlich, daß die Herzöge von Meran oder Gras
Hugo von Ehâlons sich in unserem Gebiet als Markt- und
Stadtgründer betätigt haben. Sobald aber die Grafen von Ryburg in den

Besitz des Schlaffes kenzburg und der ehemals lenzburgischen Güter
gelangt waren, bekam ein Markt an diefer Stelle hohes Interesse.
Denn die Ryburger faßen ja bereits jenfeits der Reuß im Amt
Baden. Zugleich rivalisierte aber mit ihnen das Haus Habsburg mit
feinen umfassenden Rechten unterhalb Mellingen im Eigenamt und

oberhalb in der Gegend von Bremgarten. Hier in Mellingen, am
kürzesten Verbindungsweg zwifchen kenzburg und Baden, mußte ein
sicherer Reußübergang auf jeden Fall erwünscht sein. Zur Sicherung
und zugleich zur finanziellen Ausbeuwng des Übergangs diente aber

viel besser als ein vereinzelter Turm ein befestigter Markt. Elf Jahre
nach der erften Erwähnung des Marktes wird auch die Brücke
genannt.« Schon aus wirtschaftlichen Erwägungen heraus ift zu
vermuten, daß sie zugleich mit oder sofort nach der Gründung des

Markts gebaut worden ist.
Die Antwort auf die Frage: wer mar der Gründer? ist also

wesentlich bedingt durch die Antwort auf die Frage: wann haben
die Grafen von Ryburg den kenzburger Besitzkomplex zu kehen
erhalten?'» keider ist der genaue Zeitpunkt nicht bekannt. Frühere
Daten als die erwähnte Urkunde von l.2ss lassen sich nur unsicher

» ZI. Mai I2SS: WW I, l. es?.
>« Daß es vor l2Sq nur kehensbefitz war, macht eine Marktgründung nicht

unmöglich. Auch hier waren, wie so oft im Mittelalter, die tatsächlichen Besitz»

und Machtverhältnisse und weniger rechtliche Unterschiede entscheidend, vgl. P. Z.
Meier, Aorresvondenzblatt des Gefamtvereins der deutschen Geschichts» und

Altertumsvereine, Bd. S7, Sp. MS.
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erfdjfießen: am 9. 3ufi 1241 urfunben (Sraf Ejartmann b. 3. oon
Kyburg unb fein ©nfel Ejartmann b. IX. in Sutjr,11 bas mit feinem
Ejof 3um len3burgifdjen Befitj gehört fjatte. (Steidj3eitig erfdjeinen
3um erftenmaf in ihrem (Sefotge unb als geugen bie efjemats len3»

burgifdjen lÏÏinifterialen oon Siebegg, oon Kuppersroil, oon EjaEroil,
oon Seon, oon Subr, oon Kore, oon Buttishol3. (Es ift bodj fefjr
roahrfdjeinlidj, baft biefe Derfammlung auf fyburgifdjem Befitj
erfolgt ift.12 gubem finb bie Kyburger fdjon 1223 Kaftoögte oon
Beromünfter unb 1230 oon Sdjännis,13 mas ihnen un3roeifelbaft einen

großen (Einfluß auf bie Befitjungen biefes Klofters im Kargau,
barunter audj bie Kirdje IÏÏeflingen unb gubetjörben, gab.

Kts (Srünber unferes lïïarftes îame bemnadj am efjeften (Sraf
Ejartmann b. H\ oon Kyburg in fitage, ber roährenb ber Unmünbig-
feit feines Keffen Ejartmann b. 3- über ben gan3en, noch, ungeteilten
Befitj bes Ejaufes Kyburg gebot. (Er oermodjte audj 3um Kaifer
friebridj unb feinem Sohn, König Ejeinridj, nadj einer oorüber-
getjenben drübung megen feines Dorgebens gegen bas Keidjsftift
Beromünfter, ein gutes Dertjältnis her3uftetten. (Er roeilte feit 1228
roieberljolt am Ejofe bes Königs.14 (Einem lïïarft- unb goEprioileg
ftanb affo oon biefer Seite faum etroas im IDege. fiaftt man nun aüe

biefe Ejinroeife 3ufammen unb nimmt man bas ptötjlidje Kuftaudjen
lÏÏellingens in ben Urfunben ber 1240er 3ah*e hi"3u» fo fdjeint eine

(Srünbung in ben i230er 3afjren als febr roafjrfdjeinlidj.15

2. militärifdje unb roirtfcfjaftlidje Aufgaben
bes marftes

Die (Srünbung eines foldjen marftes roar für ifjren Urfjeber mili-
tärifdj-politifdj roie roirtfdjaftlidj oon großem 3niereffe- ^ie neue

» UB§ 11 S. 55 ff.
'2 3n biefem Sinne 3eugt fdjon eine Urfunbe oon 1230: UB§ I, S. 339.
13 UBero I, 88; OTer3, £ensburg, S. 80.
14 H3 V, Bb. 1, Heg. 1733, 4140, 4189, 4283, 4346.
15 Ejier fei eine smette OTöglidjfeit nidjt oerfdjroiegen: bafj bie (Srünbung fdjon

um 12(0 ftattgefunben tjatte. Dorausfetjung bafür roäre aUerbings bafj (Sraf Ulridj
oon Kyburg fdjon bamals ben Ienjburgifdjen Befitj oon ben (Erben bes pfalsgra-
fen ©tto 3U £eben befommen bàtte, eo. als Beloljnung für bie Dienfte, bie er bem

jungen König friebridj II. roiber feinen (Segenfönig ©tto geleiftet batte. Dgl.
Brun S. 64 ff. unb OTer3, £en3burg, S. 40.

(124) ,2

erschließen: am 9. Juli 1241. Urkunden Graf Hartmann d. I. von
Ryburg und fein Bnkel Hartmann d. Ä. in Suhr," das mit seinem
Hof zum lenzburgischen Besitz gehört hatte. Gleichzeitig erscheinen
zum erstenmal in ihrem Gefolge und als Zeugen die ehemals
lenzburgischen Ministerialen von Liebegg, von Rupperswil, von Hallwil,
von Seon, von Suhr, von Rore, von Buttisholz. Es ift doch sehr

wahrscheinlich, daß diese Versammlung auf kyburgischem Besitz
erfolgt ift." Zudem sind die Ryburger schon 122z Rastvögte von
Beromünster und 12Z0 von Schännis," was ihnen unzweifelhaft einen

großen Einfluß auf die Besitzungen dieses Rlosters im Aargau,
darunter auch die Rirche Mellingen und Zubehörden, gab.

Als Gründer unseres Marktes käme demnach am ehesten Graf
Hartmann d. A. von Ryburg in Frage, der während der Unmündigkeit

feines Neffen Hartmann d. I. über den ganzen, noch ungeteilten
Besitz des Hauses Ryburg gebot. Er vermochte auch zum Raiser
Friedrich und seinem Sohn, Rönig Heinrich, nach einer
vorübergehenden Trübung wegen seines Vorgehens gegen das Reichsstift
Beromünster, ein gutes Verhältnis herzustellen. Er weilte seit 1228

wiederholt am Hofe des Rönigs." Einem Markt- und Jollprivileg
ftand alfo von dieser Seite kaum etwas im Wege. Faßt man nun alle

diese Hinweise zusammen und nimmt man das plötzliche Auftauchen
Mellingens in den Urkunden der 1,240er Jahre hinzu, fo scheint eine

Gründung in den i2Z0er Iahren als sehr wahrscheinlich."

2. Militärische und wirtschaftliche Aufgaben
des Marktes

Die Gründung eines folchen Marktes war für ihren Urheber mili-
tärifch-politifch wie wirtschaftlich von großem Interesse. Die neue

» UBI Ii S. ss ff.
>s In diesem Sinne zeugt schon eine Urkunde von 1220: UBA I, s. 229,
>s UBero I, 88; Merz, kenzburg, S. 80.

" RI V, Bd. I, Reg. 1,725, 414«, 4189, 4282, 4Z4S.
>s hier sei eine zweite Möglichkeit nicht verschwiegen: dasz die Gründung schon

um 121« stattgefunden hätte. Voraussetzung dafür wäre allerdings daß Graf Ulrich
von Ryburg schon damals den lenzburgischen Besitz von den Erben des Pfalzgrafen

Vtto zu kehen bekommen hätte, ev. als Belohnung für die Dienste, die er dem

jungen Rönig Friedrich II. wider seinen Gegenkönig Vtto geleistet hatte, vgl.
Brun S. 64 ff. und Merz, kenzburg, S. 40,
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Sieblung bradjte itjm (Einfünfte in natura unb in begehrtem Bargelb,
ferner roefjrfäfjige unb roefjrpftidjtige £eute. Sie fteflte unter geitung
eines treuen lïïinifterialen als Sdjultfjeißen einen feften punft im
loderen Ejerrfdjaftsgefüge bar, oon roo aus bas umtiegenbe Sanb

befjerrfdjt unb oerroaftet roerben fönnte. IDar fie gar befeftigt, fo roar
fie einer (Sroßburg mit ftänbiger, ftärfer Befatjung 3U oergleidjen,
bie aber felber feine ober nur roenig (Einfünfte oerfdjlang, im (Segenteil

foldje abmarf.
Die militärifdje Kufgabe bes lïïarfts mellingen mar jetjt bie

Sidjerung bes Keußüberganges unb bie Überroadjung bes Der«

febrs auf ber Keuß unb über bie Keuß. Diefem groed biente
oor allem bas fefte Ejaus, bas bicfjt neben bem Knfatjpunft ber Brüde
entftanb. fiüt ben militärifdjen Cfjarafter 3eugt ferner bie früfje
Befeftigung unb bie Kieberlaffung 3afjlreidjer fyburgifdjer lïïinifte»
riaien. mit ber Sidjerungsaufgabe ging fyanb in fyanb bie roirt«

fcfjaftfidje: 3u aEererft bie finau3iefle Kusroertung burdj dranfit»
unb marft3oE unb bie Kbgaben ber lïïarîtfiebter. Dann aber foEte
mellingen als Ejanbroerferfieblung bas £anb ber Umgebung mit
feinen geroerblidjen probuften oerfefjen. Kuf feinem lïïarît foüten
fidj bie Bauern mit aüem Kotigen oerforgen fönnen, bas fie

nidjt felbft er3eugten. Umgefebrt foüten fie mit ib.ren Ianb« unb

oiefjroirtfdjaftlidjen probuften ben lïïarft unb feine Beroofjner mit
£ebensmitteln unb Kofjftoffen (Ejäute ufm.) beliefern.16 Somit oer«

banft IÏÏeflingen feine (Eriften3 als Stabt bem roirtfdjaftlicfjen Um«

brudj, ber fidj feit bem U-3afjrf)unbert in iDefteuropa anbahnte unb

mit ben un3äfjligen Stabtgrünbungen bes 12., (5. unb \n. 3afjr»
fjunberts eine neue (Epodje bes roirtfcfjaftlidjen, politifdjen unb fui»
tureEen febens fjeraufbradjte.

(Es fteEt ftdj tjier fogleidj bie fitage, roarum meflingen trotj feiner
redjt guten Derfefjrslage eine groergftabt geblieben ift. Sie ift ein
Beroeis bafür, baft nidjt bie Cage am ^ernoerfefjr über bas (Sebeiben

einer Keugrünbung entfdjieb, fonbern 3U aflererft ber Keidjtum unb
bie IDeite bes lanbroirtfdjaftlidjen Ejinterlanbes, bas auf feinen
marft angeroiefen roar. IDie es bamit ftanb, ift bereits oon berufener
Seite bargefteüt roorben.17 Das Dreied 3roifcben Kare unb Jimmat

i« Dgl. Kap. 4-

" Ej. Hmmann, Die fdjroei3. Kleinftabt in ber mittelalterlidjen IDirtfdjaft,
jeftfdjrift IDalter OTer3, Harau 1928, befonbers S. t08.
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Siedlung brachte ihm Einkünfte in natura und in begehrtem Bargeld,
ferner wehrfähige und wehrpflichtige Leute. Sie stellte unter Leitung
eines treuen Ministerialen als Schultheißen einen festen Punkt im
lockeren HerrschaftsgefUge dar, von wo aus das umliegende Land

beherrscht und verwaltet werden konnte. War sie gar befestigt, fo war
sie einer Großburg mit ständiger, starker Besatzung zu vergleichen,
die aber selber keine oder nur wenig Einkünfte verschlang, im Gegenteil

solche abwarf.
Die militärische Aufgabe des Markts Mellingen war jetzt die

Sicherung des Reußüberganges und die Überwachung des

Verkehrs auf der Reuß und über die Reuß. Diesem Zweck diente

vor allem das feste Haus, das dicht neben dem Ansatzpunkt der Brücke

entstand. FUr den militärischen Eharakter zeugt ferner die frühe
Befestigung und die Niederlassung zahlreicher kyburgifcher Ministerialen.

Mit der Sicherungsaufgabe ging Hand in Hand die

wirtschaftliche: zu allererst die finanzielle Auswertung durch Tranfit-
und Marktzoll und die Abgaben der Marktfiedler. Dann aber follte
Mellingen als Handmerkersiedlung das Land der Umgebung mit
feinen gewerblichen Produkten versehen. Auf seinem Markt sollten
sich die Bauern mit allem Nötigen verforgen können, das sie

nicht selbst erzeugten. Umgekehrt sollten sie mit ihren land- und

viehwirtschaftlichen Produkten den Markt und feine Bewohner mit
Lebensmitteln und Rohstoffen (Häute ufw.) beliefern." Somit
verdankt Mellingen feine Existenz als Stadt dem wirtschaftlichen
Umbruch, der sich seit dem i l,. Jahrhundert in Westeuropa anbahnte und

mit den unzähligen StadtgrUndungen des 1,2., 1,5. und ^.Jahr¬
hunderts eine neue Epoche des wirtschaftlichen, politischen und
kulturellen Lebens heraufbrachte.

Es stellt sich hier sogleich die Frage, warum Mellingen trotz seiner

recht guten Verkehrslage eine Zwergstaat geblieben ist. Sie ist ein
Beweis dafür, daß nicht die Lage am Fernverkehr über das Gedeihen
einer Neugründung entschied, sondern zu allererst der Reichtum und
die weite des landwirtschaftlichen Hinterlandes, das auf feinen
Markt angewiesen war. Wie es damit stand, ist bereits von berufener
Seite dargestellt worden." Das Dreieck zwifchen Aare und Limmat

l« vgl. Uax. q.

" H. Ammann, Die schweiz. Kleinstadt in der mittelalterlichen Wirtschaft,
Festschrift Walter Merz, Aarau l?2S, besonders S. los.
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am Durdjbrudj ber Kare burd; ben 3ura mußte buret) bie Bünbefung
unb Kreumng ber Derfefjrsroege unb bie 3ab.Ireich.en, faum 3U urn»
gefjenben ^fußübergänge ftarf 3ur Knlage oon gollftätten unb lÏÏarî=
ten oerloden. tEatfädjlicb, flehen bie Stäbte auf îeinem (Sebiet ber

Sdjroei3 fo bidjt beieinanber roie fjier: Brugg, Baben, IÏÏeflingen,
£en3burg unb Bremgarten, îeine mehr aïs 3etjn Kitometer oon ber

nädjften entfernt. Diefer IDirtfdjaftsraum roar mit îïïarîten über-

laftet, bie fid; gegenfeitig fonîurren3ierten unb fdjroädjten. Keiner
oermodjte fidj in ben erften entfdjeibenben 3ahren 00E 3U entfalten.
IDas mellingen im befonbern als Stabt am £eben tjielt, roaren feine
militärpolitifdje Bebeutung unb feine (Einfünfte aus bem Derfehr
3roifdjen oberem 21aretal unb £immattal, foroie aus ber Keußfdjiff-
fabrt. (Eine ooüere (Entroidlung roar allein fdjon burdj ben

Kompromiß 3roifdjen roirtfdjaftlicfjen unb militärifdjen groeden unmöglich,

gemadjt, roeil er eine ftänbige fjerrfdjaftlidje Beoormunbung im
3nnern nadj ftdj 30g, mie bies bei ben meiften (Srünbungen bes

13. 3ahtlwnberts ber fiaü mar. Überall brängten fidj im (Segenfatj

3u ben Stabtgrünbungen bes 12.3afjrfjunberts (Freiburg i. Br.!)
mehr politifdj-madjtmäßige neben ben roirtfdjaftlidjen denbe^en in
ben Dorbergrunb.

III. Die Derfaffung bes ÎTÏarFtes bis 3ur

Stabtrecr/tserteilung \2%
Da fidj ein lïïarftprioileg ober eine (Srünbungsurfunbe nidjt

erfjalten fjat, muß oerfudjt roerben, bie innere ©rbnung bes marftes
aus ben fpätern Derhäftniffen unb ben älteften Urfunben 3u er«

fdjließen.
gur (Srünbung roar offenbar ber enge Umfreis ber älteren Sieb«

lung benütjt roorben. (Ein Keft biefer Sieblung fteüt oiefleidjt ber

3bergfjof hinter ber Kirdje bar. (Er hat immer einen befonbern

Kedjtsftatus beroafjrt.17» Der Kaum unterhalb ber Kirdje murbe burdj
bie breite lïïarîtgaffe in eine obere unb untere, ungefähr gleich, große

Ejälfte gefdjieben unb in Ejofftätten oon einem beftimmten Umfang
unb beftimmter Knorbnung gegen einen fleinen Keîognitions3ins an

"a Dgl. ben folgenben îlbfdjnitt S. 24 f.
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am Durchbruch der Aare durch den Iura mußte durch die Bündelung
und Kreuzung der Verkehrswege und die zahlreichen, kaum zu
umgehenden Flußübergänge stark zur Anlage von Zollstätten und Märkten

verlocken. Tatfächlich stehen die Städte auf keinem Gebiet der

Schweiz fo dicht beieinander wie hier: Brugg, Baden, Mellingen,
kenzburg und Bremgarten, keine mehr als zehn Ailometer von der

nächsten entfernt. Dieser Mirtfchaftsraum war mit Märkten
überlastet, die sich gegenseitig konkurrenzierten und schwächten. Keiner
vermochte sich in den ersten entscheidenden Iahren voll zu entfalten.
Was Mellingen im befondern als Stadt am keben hielt, waren feine
militärpolitische Bedeutung und seine Einkünfte aus dem Verkehr
zwifchen oberem Aaretal und Limmattal, sowie aus der Reußfchiff-
fahrt. Eine vollere Entwicklung war allein fchon durch den

Kompromiß zwischen wirtschaftlichen und militärischen Zwecken unmöglich

gemacht, weil er eine ständige herrschaftliche Bevormundung im
Innern nach sich zog, wie dies bei den meisten Gründungen des

l, z. Jahrhunderts der Fall war. Überall drängten sich im Gegensatz

zu den Stadtgründungen des z 2. Jahrhunderts (Freiburg i. Br.l)
mehr politisch-machtmäßige neben den wirtschaftlichen Tendenzen in
den Vordergrund.

III. Die Verfassung des Marktes bis zur

Stadtrechtserteilung I.296

Da sich ein Marktprivileg oder eine Gründungsurkunde nicht
erhalten hat, muß versucht werden, die innere Grdnung des Marktes
aus den spätern Verhältnissen und den ältesten Urkunden zu

erschließen.

Zur Gründung war offenbar der enge Umkreis der älteren Siedlung

benützt worden. Ein Rest diefer Siedlung stellt vielleicht der

Iberghof hinter der Airche dar. Er hat immer einen besondern

Rechtsstatus bewahrt."« Der Raum unterhalb der Airche wurde durch

die breite Marktgaffe in eine obere und untere, ungefähr gleich große

Hälfte geschieden und in Hofstätten von einem bestimmten Umfang
und bestimmter Anordnung gegen einen kleinen Rekognitionszins an

vgl. den folgenden Abschnitt S. 24f.
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bie lÏÏarîtfiebler ausgegeben. Das (San^e rourbe oermutlictj einem
fjöfjeren ^rieben, bem fogenannten marîtfrieben, unterfteflt. über
ben neugegrünbeten unb burdj guroanberung aus ber näfjern unb
roeitern Umgebung 3U einer anfefjnfidjen Siebtung angeroadjfenen
marît, fetjte ber (Srünber einen Sdjuttfjeißen.17b Diefen nafjm er aus
ber Keifje feiner lïïtnifterialen, bie in meEingen IDofjnfitj fjätten.
Seine Kmts3eit mar nidjt feft begreif, fonbern gan3 com IDiflen
bes Ejerrn abfjängig. Sein Kmtsbereidj, ber marît, ftellt einen in
fidj gefdjloffenen unb oom ftadjen £anb losgelöften (Seridjtsbe3irf
bar. Ejier übte ber Sdjultljeiß als Dertreter bes Stabttjerrn (Sebot
unb Derbot unb bie Kufficfjt über ben marît im engern Sinn, über

Kauf unb cEaufdj, (Seroidjt unb tïïaft. Unter feiner £eitung tagte bas

lÏÏarftgeridjt unb bas geroöfjnlidje Kiebergeridjt. (Er 001130g beffen
Urteile. Dor ihm unb 3uroeilen in feinem Ejaus18 tätigten Bürger
roie Kusroärtige Kauf unb Derfauf oon (Sütern 3U marftredjt unb

fonftigem (Erb unb €igen.19 3" mellingen oerroaltete audj ber

Sdjultljeiß als tjerrfctjaftlictjer Kmtmann bie Steuern unb fonftigen
Kbgaben.20 (Er füfjrte ferner ben Befefjt über îïïinifteriaten unb
Bürgerfdjaft, falls bem lïïarft ein Kngriff brofjte, unb er mag audj fdjon
oor 1296 bas Kontingent ber Bürger bem Ejeer bes Stabttjerrn 3U=

geführt haben.21 mit feinem Kmt maren oermutfidj befonbere (Ein»

fünfte in» unb außerfjatb bes marftes unb geroiffe prioilegien (Kb«

gabefreifjeit) oerbunben. Dem Sdjuttljeißen ftanb anfänglich, bie Klaffe
ber Knfiebler in ftdj unoerbunben unb ungegliebert als Scfjutj» unb

Ejerrfcfjaftsobjeft gegenüber. Balb aber mädjte ftdj unter bem (Einfluß

"b Dgl. Sdjultbeifjenlifte im Hnbang S. 188.
is Heg. 16 unb 24.
1» Heg. 5, 6, 10, 13, 14, 16, 18, 24. ©b für OTeUingen immer nodj bas Ejodj«

geridjt ber Ejerrfdjaft unb fpätern CSraffdjaft £en3burg ober ber Ejerrfdjaft Baben

3uftänbig roar, ift ungeroifj. Derroaltungsmäfjig unterftanb OTeUingen nad; bem

Kyburger Urbar um t260 bem Hmt £en3burg; nadj bem Ejabsburg. pfanbrobet
oon 1281 ift OTeUingen bereits ein ben übrigen Ämtern gteidjgefteüter Dermal«

tungsbe3irf. EjU II, S. 5 unb t2t.
«0 EjU II, S. 121.

« 3n biefem §ufammenb,ang fei ber Sano eines Knopfbrafteaten aus ber OTitte
bes 13. 3otirb.unberts mit bem Bilb Ejer3og Wenzels I. oon Böhmen (1230—1253)
unb einfeitiger prägung erroätjnt ((Çunbort OTeUingen, Befitjer Ejerr Budjbruder
Hüjjli), ein Heines Znbis für bie alte UleHinger Erabition, roonadj OTeüinger

Bürger im Ejeer König Hubolfs 1278 auf bem OTardjfelb gefodjten boben. Dgl.
Sab. Hj.Bl. 1940/41, S. 58 unb Heufjbote Hr. tto (1940).

IS (,27)
die Marktfiedler ausgegeben. Das Ganze wurde vermutlich einem
höheren Frieden, dem fogenannten Marktftieden, unterstellt, über
den neugegründeten und durch Zuwanderung aus der nähern und
weitern Umgebung zu einer ansehnlichen Siedlung angewachsenen
Markt, fetzte der Gründer einen Schultheißen."» Diefen nahm er aus
der Reihe feiner Ministerialen, die in Mellingen Wohnsitz hatten.
Seine Amtszeit war nicht fest begrenzt, fondern ganz vom willen
des Herrn abhängig. Sein Amtsbereich, der Markt, stellt einen in
sich geschlossenen und vom flachen Tand losgelösten Gerichtsbezirk
dar. Hier übte der Schultheiß als Vertreter des Stadtherrn Gebot
und verbot und die Aufsicht über den Markt im engern Sinn, über

Rauf und Tausch, Gewicht und Maß. Unter feiner Leitung tagte das

Marktgericht und das gewöhnliche Niedergericht. Er vollzog dessen

Urteile, vor ihm und zuweilen in seinem Haus!« tätigten Bürger
wie Auswärtige Rauf und verkauf von Gütern zu Marktrecht und

sonstigem Erb und Eigen." In Mellingen verwaltete auch der

Schultheiß als herrschaftlicher Amtmann die Steuern und sonstigen

Abgaben.^ Er führte ferner den Befehl über Ministerialen und
Bürgerfchaft, falls dem Markt ein Angriff drohte, und er mag auch fchon
vor 1.29s das Aontingent der Bürger dem Heer des Stadtherrn
zugeführt habend Mit feinem Amt waren vermutlich besondere

Einkünfte in- und außerhalb des Marktes und gewisse Privilegien (Ab-
gabefreiheit) verbunden. Dem Schultheißen stand anfänglich die Maffe
der Ansiedler in sich unverbunden und ungegliedert als Schutz- und

Herrfchaftsobjekt gegenüber. Bald aber machte sich unter dem Einfluß

"d vgl. Schultheißenliste im Anhang S. 1,88.

is Reg. is und 24.
"> Reg. 5, 6, 10, IZ, 14, 16, 18, 24. Bb für Mellingen immer nach das

Hochgericht der Herrschaft und spätem Grafschaft kenzburg oder der Herrfchaft Baden

zuständig mar, ist ungewiß, verwaltungsmäßig unterstand Mellingen nach dem

Ayburger Urbar um I2S« dem Amt kenzburg; nach dem Habsburg. Pfandrodel
von 1281 ist Mellingen bereits ein den übrigen Amtern gleichgestellter
Verwaltungsbezirk. HU II, S. s und 121.

«> HU II, S. ,21.
" In diesem Zusammenhang sei der Fund eines Anopfbrakteaten aus der Mitte

des is. Jahrhunderts mit dem Bild Herzog Wenzels I. von Böhmen (I2ZO—l2SZ)
und einseitiger Prägung erwähnt (Fundort Mellingen, Besitzer Herr Buchdrucker

NUßli), ein kleines Indiz für die alte Mellinger Tradition, wonach Mellinger
Bürger im Heer Rönig Rudolfs 1278 auf dem Marchfeld gefochten haben, vgl.
Bad. Nj.Bl. 1940/41, S. 58 und Reußbote Nr. Ilo (1940).
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gleicher politifdjer unb cor altem roirtfdjaftlidjer 3ntereffen bie den«
ben3 bemerfbar, fidj förperfdjaftfidj 3ufammen3ufdjtießen, bem Sdjultljeißen

einen tleii feiner Kompeten3en ab3unetjmen, um nidjt mehr
nur paffio, fonbern aîtio an ber Ejerrfdjaft teit3ufjaben. IDie jeber
gefdjtoffene IDirtfdjafts- unb (Seridjtsoerbanb, fo fudjte audj bie

Bürgerfdjaft lïïetîingens fidj eine geroiffe Kutonomie unb Selbft-
oerroattung 3U fdjaffen. Dafür 3eugt bie tlatfadje, baft bie Bürgerfdjaft

fdjon 1265 mit ober ofjne Beroilfigung bes Stabttjerrn ein

eigenes Sieget fütjrt.22 Die Umroäl3ung, bie 3roeifellos hinter biefen
Kn3eidjen fid; oerbirgt, ift ieiber im (Ein3elnen unbefannt, aber ihre
CIenben3 ift flar: fie bebeutet gufammenfdjluß ber Bürger 3ur
politifdjen Körperfdjaft, bie bem Stabttjerrn unb feinen ©rganen
gegenübertritt. Diefleidjt tjat jetjt audj fdjon ein Bürgerausfdjuß als Beirat

bes Schultheißen geamtet, fo mie er 3um erftenmat eine (Senera-

tion fpäter, 1301, in ben Urfunben erfdjeint.23 Kus bem 3ahr 1275

ift ein eigenes lïïellinger Vfiaft befannt.24

Kußenpolitifdj teilte ber marît bie Sdjidfate bes übrigen îybur-
gifdjen (Suts im Kargau. Kadjbem (Sraf Kubotf oon Ejabsburg 3roi-

fdjen feinem Detter (Eberfjarb oon ber Jüngern £inie unb feinem
münbet Knna oon Kyburg, ber Ejerrin meflingens, bie Ejeirat oer-

mittelt fjatte, erroarb er oon beiben ben größten Œeif ihrer aargauifdjen

(Süter, u. a. bie Klärfte Karau, mellingen, £en3burg unb Sur«

22 IDett.Urf. oom 19. IV. 1265; Heg. 14; bas Siegel oon IDalter OTer3 roieber

aufgefunben unb im Cafdjenb. b. Ejift. CSefeüfdj. bes Kt. Hargau, 3ab.rg. 1929,
S. 215 ff., abgebilbet. Umfdjrift: S. CIVIVM DE MELLINGEN. Die Urfunbe ift
aud) fonft intereffant. Sie bringt als erfte ber in OTeUingen ausgefteüten, uns er-
baltenen Urfunben eine lange geugenreitje oon Bürgern obne minifterialifdjen
Hang: C. dictus Comes u. f. Sobn, C. dictus Satjemann u. Sobn, Uolr. Burgen-
ber, Uolr. C3raf, C. Molendinarius, Albertus prope ripam, Hr. £enmann, Uolr. be

Bo3roiIer. OTerfroürbigerroeife roirb biet audj fein Sdjulttjeifj genannt, fonbern an

feiner SteUe ein fonft nidjt befannter Rudolfus minister, b. b- Hmtmann. Hidjt
felbftoerftänblidj ift audj, bafj bas Siegel nidjt etroa ben £öroen bes ftabtberrlidjen
IDappens, fonbern bas Symbol bes Kirdjenpatrons, ben 2Jbler mit Himbus 3eigt.

Dies aües 3U einem geitpunft, ba bie alte Stabtb,errfdjaft fidj in ooüem Hieber-

gang befinbet: 1264 roar bas (Sefdjledjt ber (Brafen oon Kyburg im OTannesftamm

erlofdjen, OTeUingen mit bem £en3burger Befitjfomplej an bie faum 3eb,njäbrige

Zinna oon Kyburg übergegangen.
23 Die eigenttidjen (Seridjtsurfunben finb 3U fpärlidj, als bafj fie einen fidjern

Sdjlufj erlaubten. HD Bb. II, S. 11, Hr. 68.
24 UB§ IV, S. 3 t 1.
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gleicher politischer und vor allem wirtschaftlicher Interessen die Tendenz

bemerkbar, sich körperschaftlich zusammenzuschließen, dem Schultheißen

einen Teil seiner Kompetenzen abzunehmen, um nicht mehr
nur passiv, sondern aktiv an der Herrschaft teilzuhaben. Wie jeder
geschlossene Wirtschafts- und Gerichtsverband, so suchte auch die

Bürgerschaft Nellingens sich eine gewisse Autonomie und
Selbstverwaltung zu fchaffen. Dafür zeugt die Tatsache, daß die Bürgerschaft

schon 1,265 mit oder ohne Bewilligung des Stadtherrn ein

eigenes Siegel führt.?? Die Umwälzung, die zweifellos hinter diesen

Anzeichen sich verbirgt, ist leider im Einzelnen unbekannt, aber ihre
Tendenz ist klar: sie bedeutet Zusammenschluß der Bürger zur
politischen Körperschaft, die dem Stadtherrn und seinen Vrganen
gegenübertritt, vielleicht hat jetzt auch schon ein Bürgerausschuß als Beirat

des Schultheißen geamtet, so wie er zum erstenmal eine Generation

später, 1,501, in den Urkunden erscheint.?» Aus dem Jahr 1275

ist ein eigenes Mellinger Maß bekannt.^

Außenpolitisch teilte der Markt die Schicksale des übrigen kybur-
gischen Guts im Aargau. Nachdem Graf Rudolf von Habsburg
zwifchen feinem Vetter Eberhard von der jüngern Linie und feinem
Mündel Anna von Kyburg, der Herrin Mellingens, die Heirat
vermittelt hatte, erwarb er von beiden den größten Teil ihrer aargauischen

Güter, u. a. die Märkte Aarau, Mellingen, Lenzburg und Sur-

L2 wett.Urk. vom 19. IV, I26S; Reg. 14; das Siegel von Walter Merz wieder

aufgefunden und im Taschenb, d. hist. Gesellsch. des Rt. Aargau, Jahrg. 1929,
S, 2,s sf., abgebildet. Umschrift: 8. OIVIVI6 OL IvlLI^INSM. Die Urkunde ist
auch sonst interessant. Sie bringt als erste der in Mellingen ausgestellten, uns
erhaltenen Urkunden eine lange Zeugenreihe von Bürgern ohne ministerialischen
Rang: O. clicrus Oornes u. s, Sohn, O. àicrus Salzemann u. Sohn, Uolr. Bürgender,

Uolr. Graf, O. Z^olenäinsrius, ^.Iberrus prove ripara, Ar. kenmann, Uolr. de

Bozmiler. Merkwürdigerweise wird hier auch kein Schultheiß genannt, sondern an

seiner Stelle ein sonst nicht bekannter R,u6«lfus rninisrer, d. h. Amtmann. Nicht
selbstverständlich ist auch, daß das Siegel nicht etwa den köwen des stadtherrlichen
Wappens, sondern das Symbol des Rirchenxatrons, den Adler mit Nimbus zeigt.
Dies alles zu einem Zeitpunkt, da die alte Stadtherrschaft sich in vollem Niedergang

befindet: I2sq war das Geschlecht der Grafen von Ryburg im Mannesstamm
erloschen, Mellingen mit dem kenzburger Besirzkomplex an die kaum zehnjährige
Anna von Ryburg übergegangen.

«s Die eigentlichen Gerichtsurkunden sind zu spärlich, als daß sie einen sichern

Schluß erlaubten. RD Bd. II, S. Nr. S8.

». UBA IV, S. ZU.
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fee. Die Küdroirfungen biefes Übergangs auf unfere (Semeinbe finb
unbefannt. Dom i. Kuguft 1293 ift 3um 3roeitenmal ein (Semeinbe«

fiegel erhalten.25 (Es 3eigt nidjt metjr bas Symbol bes Stabtpatrons,
ben Kbler 3ortannes bes (Eoangeliften, fonbern bie öfterreictjifdje,
roeißrote Binbe über bem fjabsburgifdjen £öroen.

Das Dunîet, bas über biefer geit bes Ejerrfdjaftsroedjfels liegt
unb roeitljin bie politifdj unb oerfaffungsredjtlidj intereffanten gu-
ftänbe bes 15. 3abrfjunberts 3ubedt, fidjtet fidj nun gerabe in einer

geit, bie für ben neuen lïïarftfjerrn ebenfo fritifdj, roie für ben lïïarft
felber bebeutungsoofl roerben foEte. Kadj bem Clob König Kuboffs
(15. 3uii 1291) fam es nidjt nur in ber Urfdjroei3, fonbern im gan»

3en Bereich bex öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft, oom (Senferfee bis nadj
Krain, 3U 2lufftänben aEer berjenigen Kräfte, bie mit bem ftraffen
Kegiment bes Ejabsburger Königs un3ufrieben roaren. Kudj im
(Sebiet ber unteren Keuß entbrannte ber Kampf 3roifdjen Österreich.»

Kntjänger unb <£>fterreicfj=(Segnern. Kn ber Spitje ber fetjtern ftanb
bie Keidjsftabt güridj.

Km 12. De3ember 1292 mefbete ber £eutpriefter unb clfjortjerr ber

probftei güridj, Ulridj Sdjaf li, bem Kbt oon St. paul in Befançon,
bem prioilegienberoatjrer bes gifter3tenferorbens, offenbar auf
(Srunb eigener Knfdjauung, bie Kitter Ejartmann Sctjenf oon IDilbegg

unb 3oljannes oon Ejebingen, 3oitannes oon £eerau, ber Bürger
oon IÏÏeflingen (dois in mellingen), ©tto oon IDile, Ej. oon Seengen
unb bie (Semeinbe ber Bürger oon Bremgarten unb iljre Kntjänger
tjätten bas Klofter IDettingen an £euten unb (Sut fdjroer gefdjäbigt
unb oerroeigerten bie Küdgabe bes (Beraubten.26 Das Klofter
IDettingen fjatte bie Partei ber Kntifjabsburger ergriffen, bie Ejabsburg«

Kntjänger fjätten es überfatlen unb ausgeraubt.27 3ntereffant an bie«

fer Kusfage ift, baft roofjl ein Bürger oon lïïeEingen, ber babsbur«

gifdje îïïinifteriale 3otjannes oon £eerau, an bex Branbfdjatjung bes

Klofters teilgenommen fjatte, nidjt aber bie (Semeinbe als foldje, mie

Bremgarten. IDäre es anbers, fo tjatte bie Klagefdjrift bies fidjer
ausbrüdfidj erroäfjnt. Demnadj mar IÏÏeflingen in biefem Kampf 3U«

minbeft neutral geblieben. Kn3eidjen beuten aber barauf tjirt, baft es

gerabe3u gegen Ejabsburg geftanben fjat.

25 HSt2l, IDettinger Urf. 222.
2« UB§ VI, S. tos ff.; ©U? I, 2, Hr. 26.
2' Dgl. §S(S 1941, S. 515 f.
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fee. Die Rückwirkungen diefes Übergangs auf unsere Gemeinde find
unbekannt, vom l,. August 1,29z ist zum zweitenmal ein Gemeindesiegel

erhalten.?^ Es zeigt nicht mehr das Symbol des Stadtpatrons,
den Adler Johannes des Evangelisten, sondern die österreichische,

weißrote Binde über dem habsburgischen Löwen.
Das Dunkel, das über dieser Zeit des Herrschaftswechsels liegt

und weithin die politisch und verfaffungsrechtlich interessanten
Zustände des i z. Jahrhunderts zudeckt, lichtet sich nun gerade in einer

Zeit, die für den neuen Marktherrn ebenfo kritisch, wie für den Markt
felber bedeutungsvoll werden sollte. Nach dem Tod Aönig Rudolfs
(is. Juli 1291) kam es nicht nur in der Urfchweiz, sondern im ganzen

Bereich der österreichischen Herrschaft, vom Genfersee bis nach

Arain, zu Aufständen aller derjenigen Aräfte, die mit dem straffen
Regiment des Habsburger Aönigs unzufrieden waren. Auch im
Gebiet der unteren Reuß entbrannte der Aampf zwischen Österreich-
Anhänger und Gsterreich-Gegnern. An der Spitze der letztern stand
die Reichsstadt Zürich.

Am 1,2. Dezember 1,292 meldete der Leutpriester und Ehorherr der

probstei Zürich, Ulrich Schafli, dem Abt von St. Paul in Besancon,
dem privilegienbewahrer des Iisterzienferordens, offenbar auf
Grund eigener Anschauung, die Ritter Hartmann Schenk von wildegg

und Johannes von Hedingen, Johannes von Leerau, der Bürger
von Mellingen (civis in Mellingen), Gito von wile, H. von Seengen
und die Gemeinde der Bürger von Bremgarten und ihre Anhänger
hätten das Alöster Wettingen an Leuten und Gut schwer geschädigt

und verweigerten die Rückgabe des Geraubten.?« Das Alöster
Wettingen hatte die Partei der AntiHabsburger ergriffen, die Habsburg-
Anhänger hatten es überfallen und ausgeraubt.?? Interessant an dieser

Aussage ist, daß wohl ein Bürger von Mellingen, der Habsburgische

Ministeriale Johannes von Leerau, an der Brandschatzung des

Alosters teilgenommen hatte, nicht aber die Gemeinde als solche, wie

Bremgarten. Wäre es anders, so hätte die Klageschrift dies sicher

ausdrücklich erwähnt. Demnach war Mellingen in diesem Aampf
zumindest neutral geblieben. Anzeichen deuten aber darauf hin, daß es

geradezu gegen Habsburg gestanden hat.

« AStA, wettinger Urk. 222.
ê° UVF VI, S. 108 ff.; BW I, 2. Nr. 26.

« vgl. ZSG I9?l, S. s,s f.
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^n ben 1290er 3afjren übergab bie Stabtfjerrfdjaft einem ïïïellinger
Bürger bie Stabtmühle 3U bem außerorbentlid? niebrigen gins oon
3roei Diertel Kernen. Das Ejabsburger Urbar, bas balb nadj ben
ermähnten (Ereigniffen aufgenommen roorben ift, begrünbet biefe
maßnähme bamit, baft bex Stabt bie mühte oerbrannt roorben fei. (Es

liegt natje, biefe Clatfadje, roie bies fdjon ber Ejerausgeber bes Urbars
getan fjat, mit bem 2lufftanb oon 1291 in gufammenfjang 311

bringen.28 Demnach hat ber ïïïellinger Bürger 3ofj. oon £eerau, oielleidjt
audj aus rein materielfen (Srünben, auf Seiten feines £eb.ensfjerrn
am Kampf gegen bas Klofter teilgenommen,29 bie (Semeinbe aber

fdjeint für bas Klofter unb gegen ihre Ejerrfdjaft partei genommen
3U haben. Die (Srünbe biefer Stellungnahme finb nur 3U oermuten.
Dielfeidjt mar es bie Ejoffnung, auf Seite ber Ejabsburggegner fctjnet-
1er 3U ooflen ftäbtifdjen Kedjten 3U gelangen, roie fie in ben I280er
3ahren ben Kadjbarftäbten Brugg unb Karau oerlietjen roorben

maren, oielleidjt fpielten Kioalitäten mit bem benachbarten Bremgarten

mit, oielleidjt ber (Einfluß bes Klofters IDettingen felber.
Die Spannung 3roifdjen Ejerrfdjaft unb (Semeinbe hat nidjt lange

angehalten. Die Ejerrfdjaft mar im Kampf um bas (Erbe König Ku=

boffs unb um bie Königsthrone 3U fefjr auf bie günftige (Sefinnung
ber als militärifdje Stütjpunfte unentbehrlichen ÎÏÏarîte unb Stäbte
angemiefen. IDahrfdjeinlidj fteflt bie auffällig günftige Derleibung
ber Stabtmühle, roie bas £etjenprioileg für Ejugo 0. Sdjänis29«, nur
einen deil itjrer Befriebungspotitif nadj bem gufammenbrudj ber

26 EjU I, S. jöl unb 2Inm. t. Dermutlidj ftanb bie Stabtmüble aufjerfjalb ber

Befefttgung am linfen ï?eufjufer. ©b fte mit ber beutigen Sägerei <Jrey ibentifi-
jiert roerben barf, ift anbanb ber ©ueüen nidjt 3U entfdjeiben. Diefe ift erft burd;
©ueüen bes \7. 3abrbunberts belegt. Die Kantonsfarte oon (Syger (j667) 3eigt
OTüblen nur auf ber redjten ^lufjfeite. Dafj bie Stabtmüble linfsufrig roar, gebt

aus bem Kyburger Urbar beroor (EjU II, S. 5, bas fie unter bem Hmt £en3burg
unb bidjt binter ben (Einfünften aus bem OTarft felber auf3ab.lt. IDeiter unten

erfdjeint 3toar OTeU. nodjmals mit (Einfünften aus anbern OTüblen. (Es ift bies

jebodj ein 3rrtum bes Sdjreibers, ber bier fdjon €infünfte aus ben OTüblen im

Dorf OTellingen am redjten Heufjufer auffübrt, bie nodjmals im Hbfdjnitt bes

Babener 2lmts erfdjetnen (EjU II, S. 33).
29 1296 oerfauften 3°fyänn unb fein Bruber Ulridj oon £eerau ibr (Erbleben in

Éeerau bem Klofter St. Urban, beffen €igentum es roar: ©ID I, 2, 134. Um
biefelbe geit oeräufjert 3°fiann ein anberes £eben bem Ulridj oon Hinadj: Bafler
gs. f. (Sefdj. u. îlltertumsîunbe V, S. 368.

2»a OTU oom 7. OTär3 1295.
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In den 1290er Jahren übergab die Stadtherrfchaft einem Mellinger
Bürger die Stadtmühle zu dem außerordentlich niedrigen Zins von
zwei viertel Kernen. Das Habsburger Urbar, das bald nach den
erwähnten Ereignissen aufgenommen worden ist, begründet diefe
Maßnahme damit, daß der Stadt die Muhle verbrannt worden sei. Es
liegt nahe, diese Tatsache, wie dies schon der Herausgeber des Urbars
getan hat, mit dem Aufstand von 1,291 in Zusammenhang zu
bringen.?« Demnach hat der Mellinger Bürger Ioh. von Teerau, vielleicht
auch aus rein materiellen Gründen, auf Seiten feines Sehensherrn
am Aampf gegen das Alöster teilgenommen,?« die Gemeinde aber

scheint für das Alöster und gegen ihre Herrschaft Varrei genommen
zu haben. Die Gründe dieser Stellungnahme sind nur zu vermuten,
vielleicht war es die Hoffnung, auf Seite der Habsburggegner fchnel-
ler zu vollen städtischen Rechten zu gelangen, wie sie in den l,280er
Iahren den Nachbarstädten Brugg und Aarau verliehen worden

waren, vielleicht spielten Rivalitäten mit dem benachbarten Bremgarten

mit, vielleicht der Einfluß des Alosters Wettingen felber.
Die Spannung zwifchen Herrschaft und Gemeinde hat nicht lange

angehalten. Die Herrschaft war im Aampf um das Erbe Aönig
Rudolfs und um die Aonigskrone zu sehr auf die günstige Gesinnung
der als militärische Stützpunkte unentbehrlichen Märkte und Städte
angewiesen. Wahrscheinlich stellt die auffällig günstige Verleihung
der Stadtmühle, wie das Tehenprivileg für Hugo v. Schänis?««, nur
einen Teil ihrer Befriedungspolitik nach dem Zusammenbruch der

2b HU I, S. 151 und Anm. 1. vermutlich stand die Stadtmühle außerhalb der

Befestigung am linken Reußufer, Vb sie mit der heutigen Sägerei Frey identifiziert

werden darf, ist anhand der Vuellen nicht zu entscheiden. Diese ist erst durch

Vuellen des 17. Jahrhunderts belegt. Die Aantonskarte von Gyger 1,667) zeigt
Mühlen nur auf der rechten Flußseite. Daß die Stadtmühle linksufrig war, geht

aus dem Ayburger Urbar hervor (HU II, S. 5, das sie unter dem Amt kenzburg
und dicht hinter den Einkünften aus dem Markt selber aufzählt, weiter unten
erscheint Zwar Meli, nochmals mit Einkünften aus andern Mühlen. Es ist dies

jedoch ein Irrtum des Schreibers, der hier schon Einkünfte aus den Mühlen im

Dorf Mellingen am rechten Reußufer aufführt, die nochmals im Abschnitt des

Badener Amts erscheinen (HU II, S. 55).
?» I296 verkauften Johann und sein Bruder Ulrich von keerau ihr Erblehen in

keerau dem Kloster St. Urban, dessen Eigentum es war: VW I, 2, 154. Um
dieselbe Zeit veräußert Johann ein anderes kehen dem Ulrich von Rinach: Basler
Is, f, Gesch. u. Altertumskunde V, S. 568.

î»s MU vom 7. März 1295.
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antifjabsburgifdjen Koalition bar. (Erft redjt gehört in biefem gu=
fammentjang bie Derleifjung bes Stabtredjts an lïïeEingen im 3ahr
1296 burdj Ejer3og KIbredjt. Diefer (Snabenerroeis ift fidjer ber Be-
forgnis Kfbredjts entfprungen, meflingen îonnte fidj ber fidj bifben-
ben Koalition König 2lbolfs oon Kaffau gegen ©fterreidj anfdjlie-
ften. Die Urîunbe rourbe am 29. Kooember in £in3 ausgeftellt.30 Diefer

meit entfernte unb nur nadj befdjroerlidjer unb îoftfpieliger Keife
erreichbare ©rt fetrt bie îraftige 3ntttatioe einer fjabsburgifdjen
partei30« in ber (Semeinbe ebenfo mie eine gute cEinfidjt in bie

politifdje £age unb ifjre lÏÏoglidjîeiten für bas (Semeinroefen ooraus.
Der Sdjritt hatte ooflen (Erfolg, mellingen erhielt nidjt bas um etlidje
Freiheiten oerfür3te Kedjt ber Stabt Brugg ober 21arau, fonbern bas

colle tDintertfjurer Kedjt, mas bei bem beredjnenben clfjarafter Ejer-

30g Kfbredjts nidjt roenig bebeutete.

Damit mar mellingen audj f 0 r m e f t in ben Kang einer Stabt
ertjoben. datfädjtidj roar fie es fdjon um bie mitte bes 13.3afjr«
bunberts, befaß fie bodj Schultheiß, eigenes (Seridjt mit gefdjloffenem
(Seridjtsbe3irî, Befeftigung, eine in fidj gefdjloffene Bürgerfdjaft, ein

eigenes VHaft, ja fogar eine eigene Sdjule.31 mellingen ift benn audj

fdjon lange oor Derleifjung bes Stabtredjts ats Stabt be3eidjnet
morben.32 Die (Einroofjner roerben burcfjroegs „cioes" genannt. Sie felber

nennen fidj einmaf „burgenfes".33 Der marît fjeißt einmal audj

caftrum.34

IV. Copograpfyifdjes 35

Bei ber Einlage bes Ktarîtes mellingen fjaben in gleicher IDeife

mirtfdjaftlidje mie militärifdje cSefidjtspunfte eine Kolle gefpielt. (Er

ift in feinem (Srunbriß fetjr einfach, unb offenbar oon Knfang an ben

so StH Hr. 5.

3oa Dermutlidj würben roir, roenn roir ausfübrlidjere ©ueüen befäffen. ben

metjrfadj genannten 3°*!- »• £eerau in ber oorberften Hettje biefer Partei feben.
31 DIU oom 30. 6.1262, Kap. 4.
32 UBgll, Hr. 690; 2JStH IDett. Urf. o. 1247 unb t4. 2. 1248: cioitas.
33 IDett. U 19. 4. 1265.
3< UB§ III, S. 45.
35 Dgl. 3U biefem 2tbfdjnitt ben (Srunbrifjplan (S. 27) unb Klaiber, (Srunbrifj-

bilbung.
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antihabsburgifchen Koalition dar. Erst recht gehört in diesem
Zusammenhang die Verleihung des Stadtrechts an Mellingen im Jahr
129s durch Herzog Albrecht. Dieser Gnadenerweis ist sicher der

Besorgnis Albrechts entsprungen, Mellingen könnte sich der sich bildenden

Koalition König Adolfs von Nassau gegen Österreich anschließen.

Die Urkunde wurde am 29. November in Sinz ausgestellt.«" Dieser

weit entfernte und nur nach beschwerlicher und kostspieliger Reise
erreichbare <Vrt setzt die kräftige Initiative einer habsburgischen

Partei^ in der Gemeinde ebenso wie eine gute Einsicht in die

politische Lage und ihre Möglichkeiten für das Gemeinwefen voraus.
Der Schritt hatte vollen Erfolg. Mellingen erhielt nicht das um etliche

Freiheiten verkürzte Recht der Stadt Brugg oder Aarau, fondern das

volle Minterthurer Recht, was bei dem berechnenden Eharakter Herzog

Albrechts nicht wenig bedeutete.

Damit war Mellingen auch formell in den Rang einer Stadt
erhoben. Tatsächlich war sie es schon um die Mitte des l,Z.

Jahrhunderts, besaß sie doch Schultheiß, eigenes Gericht mit geschlossenem

Gerichtsbezirk, Befestigung, eine in sich geschlossene Bürgerschaft, ein

eigenes Matz, ja fogar eine eigene Schule.^ Mellingen ist denn auch

schon lange vor Verleihung des Stadtrechts als Stadt bezeichnet
worden.«? Die Einwohner werden durchwegs „cives" genannt. Sie selber

nennen sich einmal „burgenfes".«« Der Markt heißt einmal auch

caftrum.^

IV. Topographisches SS

Bei der Anlage des Marktes Mellingen haben in gleicher Meife
wirtschaftliche wie militärische Gesichtspunkte eine Rolle gespielt. Er
ist in seinem Grundriß sehr einfach und offenbar von Anfang an den

«« StR Nr. 5.

so« vermutlich würden wir, wenn wir ausführlichere Vuellen befassen, den

mehrfach genannten Ioh. v. keerau in der vordersten Reihe dieser Partei sehen.

MU vom so. e. I2S2, Uav. 4.
s- UBI II, Nr. 690; A StA wett. Urk. v. ,24? und 14.2. ,248: civitas.
s« wett. U 19. 4. 12 es.
s< UBI III, S. 4S.

-s vgl. zu diesem Abschnitt den Grundrißxlan (S. 27) und Rlaiber, Grundrißbildung.
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Derteibigungsmogfidjîeiten im (Betäube angepaßt roorben.3^ Die
^orm näfjert fidj einem ©oal, beffen öftlidje £ängsfeite oon ber Keuß
gefdjütjt roirb, roäfjrenb bie entgegengefetjte Seite oon einem (Sraben

um3ogen ift. Die breite îïïarîtgaffe teilt bas (San^e von dor 3U Clor, fenî-
redjt 3ur Keuß in 3toei mehr ober roeniger fymmetrifdje deile, bie obere
unb bie niebere Stabt. Diefe fdjeint nie gau3 überbaut geroefen 3U

fein, fie ift es fjeute nodj nidjt. Die Iïïarîtgaffe ift bie Kdjfe bes (San-

3en. Sie ift 3ugfeidj Ejauptburdjgangsftraße. 3m IDeften finbet fie
ifjren 2lbfdjluß burdj bas Heinere (minbere) ober £en3burger clor,
fpäter audj geitturm genannt,35b auf ber Keußfeite burdj bas größere
ober Keußtor, bas fidj bireft auf bie Brüde öffnet. Das obere (Enbe

ber Stabt riegelte bie urfprünglidj quergeftetlte Kirdje unb hinter ihr
ber fogenannte 3bergb.of, ein befeftigter €igenfjof ber Ejerren oon

3berg, mit feiner Umfaffungsmauer ab. Km entgegengefetjten, reuß-
abroärts gelegenen (Enbe leifteten 3roei Kunbtürme auf beiben Seiten
bes fleinen Brugger dores ben gleidjen Dienft. Der eine oon itjnen, ber

roeftlidje fogenannte Ejerenturm, ftammt oermutlidj aus bem iq.3abr«
bunbert.36 Sein (Semäuer ftefjt heute nodj. Der anbere rourbe gegen
(Enbe bes \ 5.3abrb,unberts erbaut unb roafjrfcheinficfj um 1700
abgebrochen.37 Die gau3e Kntage mißt in ber £ängsridjtung 3irfa 325 meter,

in ber größten Breite (Iïïarîtgaffe) 3irîa no meter. Die
gefamte befeftigte ^lädje betrug etma 17 000 Quabratmeter. Das Stäbtdjen

ift bis 3ur mitte bes 19. 3abrb,unberts über bie bei ber (Srünbung

abgeftedte ^läcfje nidjt fjinausgeroadjfen. IDäfjrenb bes gau3en
mittefalters gab es innerhalb ber mauern unb befonbers im unteren
Üleil unÜberbauten Boben unb (Sarten. Die innere (Sruppierung ber

Ejofftätten mar nörblidj unb fübtidj bes marîtes ungefäfjr gfeidj. Den

Kern bilbeten 3roei Ejofftättenreihen längs bes marîtes mit ber

Sdjmalfeite unb Dachtraufe biefem 3ugeîefjrt. Dafjinter nodj je 3roei

Blöde mit ^ront unb Dadjtraufe gegen bie oier Seitengaffen. Um

biefen Kern fjerum reihen fidj bie Ejofftätten an ben £ängsfeiten eng

35a Dies roirb burdj bie Bobenbefdjaffenbeit beftätigt. IDie mir Ejerr (geometer

peterbans in OTeUingen mitteilt, liegt bas Stäbtdjen auf einer langgeftredten

Ktesbanf, bie bas umliegenbe, tiefgrünbige Sdjroemmlanb überragt unb früber
3toeifellos oon IDaffer ober bodj Sumpf umfdjloffen roar.

35b IDarm bas ÎEor 3um beute nodj ftebenben Œorturm ausgebaut roorben ift,

ift unbefannt.
s« Deutfdjes 3abr3eitbudj S- 30 oerfo.
3' Die 2tnfidjt oon OTerian bot ibn nodj, biejenige oon Ejerrltberger nidjt mefjr.
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Verteidigungsmöglichkeiten im Gelände angepaßt worden.^ Die
Form nähert sich einem Goal, dessen östliche Längsseite von der Reuß
geschützt wird, während die entgegengesetzte Seite von einem Graben
umzogen ift. Die breite Marktgasse teilt das Ganze von Tor zu Tor, senkrecht

zur Reuß in zwei mehr oder weniger symmetrische Teile, die obere
und die niedere Stadt. Diese scheint nie ganz überbaut gewesen zu
sein, sie ist es heute noch nicht. Die Marktgasse ist die Achse des Ganzen.

Sie ist zugleich Hauptdurchgangsstraße. Im Mesten findet sie

ihren Abschluß durch das kleinere (mindere) oder Lenzburger Tor,
später auch Jeitturm genannt,-'^ auf der Reußfeite durch das größere
oder Reußtor, das fich direkt auf die Brücke öffnet. Das obere Ende
der Stadt riegelte die ursprünglich quergestellte Airche und hinter ihr
der sogenannte Iberghof, ein befestigter Eigenhof der Herren von

Iberg, mit seiner Umfassungsmauer ab. Am entgegengefetzten, reuß-
abwärts gelegenen Ende leisteten zwei Rundtürme auf beiden Seiten
des kleinen Brugger Tores den gleichen Dienst. Der eine von ihnen, der

westliche sogenannte Hexenturm, stammt vermutlich aus dem ^.Jahr¬
hundert.^ Sein Gemäuer steht heute noch. Der andere wurde gegen
Ende des i, s. Jahrhunderts erbaut und wahrscheinlich um l,?oo
abgebrochen.^ Die ganze Anlage mißt in der Längsrichtung zirka Z2S Meter,

in der größten Breite (Marktgasse) zirka no Meter. Die
gesamte befestigte Fläche betrug etwa l? ooo Quadratmeter. Das Städtchen

ist bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts über die bei der Gründung

abgesteckte Fläche nicht hinausgewachsen, während des ganzen
Mittelalters gab es innerhalb der Mauern und besonders im unteren

Teil unÜberbauten Boden und Gärten. Die innere Gruppierung der

Hofstätten war nördlich und füdlich des Marktes ungefähr gleich. Den

Aern bildeten zwei Hofstättenreihen längs des Marktes mit der

Schmalseite und Dachtraufe diesem zugekehrt. Dahinter noch je zwei
Blöcke mit Front und Dachtraufe gegen die vier Seitengassen. Um

diesen Aern herum reihen sich die Hofstätten an den Längsseiten eng

SSI, Dies wird durch die Bodenbeschaffenheit bestätigt, wie mir Herr Geometer

Peterhans in Mellingen mitteilt, liegt das Städtchen auf einer langgestreckten

Aiesbank, die das umliegende, tiefgründige Schwemmland überragt und früher

zweifellos von Wasser oder doch Sumpf umschlossen mar.
S5K wann das Tor zum heute noch stehenden Torturm ausgebaut worden ist,

ist unbekannt,
s« Deutsches Iahrzeitbuch F. 20 verso,

« Die Ansicht von Merian hat ihn noch, diejenige von Herrliberger nicht mehr.
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aneinanber, fobaß itjre Kußenmauern nur an roenigen Stellen ben

Bau einer Stabtmauer notroenbig machten. Das urfprünglidje Ejof«

ftättenmaß bürfte an bex Straße 3irîa 20 fiuft betragen fjaben, bie

CEiefe oariiert ftarf. (Eine Ejofftätte oon mittlerem Umfange 3afjlte
1 SdjiEing Ejofftätten3ins. Urfprünglidj bürfte etroa für 50 foldjer
Ejofftätten Kaum oortjanben geroefen fein. 3n fpäterer geit rourben
bie Ejofftätten meift geteilt ober gebritteit, fobaß bie meiften nur nodj
6 Ejaller, eine fleinere Kn3afjl nur nodj 8 ober 4 Ejaller Ejofftätten«
3ins be3at)lte. So 3afjtten 3um Beifpiel im 3abr 1771 95 (Srunb«

ftüde Ejofftätten3ins.38
Dor bem IDefjrgraben auf ber bem filuft abgeroanbten Seite lagen

bie (Sarten ober Bunten ber Bürger. (Ein Ceil oon ihnen fdjeint
fdjon bei ber (Srünbung bes marîtes ben 3nfjabern ber Ejofftätten
gleichmäßig 3ugeteilt roorben 3U fein, unb 3roar ebenfalls als gins»
eigen. 3™ (Segenfatj 3U ben Ejausfjofftätten rourbe itjr gins nidjt in
(Selb, fonbern in Pfeffer erhoben.39 Durch, befonbern (Snabenaît eines

Ejer3ogs oon ©fterreidj îamen im H. 3afjrhunbert bie (Sarten in ber

21u ba3u, b. i. oermutlidj bas £anb nörblidj ber Stabt an bex Keuß.40

Diefes £anb rourbe fdjtießtidj nodj burdj (Einbrüdje in ber Kllmenb

oermefjrt.41

Diefe (Sarten lagen oermutlidj alle nodj innerhalb bes engern

^riebfreifes. Diefer mar roabrfdjeinlidj burdj Kreu3e be3eidjnet unb

30g fidj in engem Umîreis um bie Stabt.42

ss Ejofftätten3insbereine unb -röbel im ^amtlienardjio Segeffer in £u3ern. Über
bas Sdjtdfal biefer ginfe fiebe S. 97 ff.

3» EjU II, S. 5: de dombius et ortis pro censu 7 Pf. 8 S. piperis 11^ pfunb;
bafj ber pfeffer3ins oon ben (Barten ertjoben rourbe, 3eigt EjU II, S. 12t.

40 EjU II, S. 741: „Die yetj genant oro ift ben froroen 3e OTeUingen ettroen

ergeben 3U ainem tjaingarten. 2lber bie burger tjaben fidj bes unberrounben unb
ain 3ins baruff gefetjt", fo bertdjtet bas IDeistum oon 1394. Bei ben „froroen
3e OTeUingen" fann es fid; nidjt um bas Klofter (Snabentfjal tjanbeln. Don einem

Befitjredjt biefes Klofters an ben îlugarten finbet fidj feine Spur. 3n OTeUingen

felber ift feine Samnung befannt. (Es mufj fidj um eine befonbere (Sunft bes

Ejer3ogs tjanbeln, beren (Srunb uns nidjt befannt ift.
41 1494 be3tefjt bie Stabt oon mebreren Bürgern ginfen oom „Btfang" (StHOT

Hr. ho) unb fdjon im 14.3abrbunbert roirb ein (Sarten an ber „(Egerben" als

ginseigen be3eidjnet (Œeg. f. 16b; Heg. 75).
« StH S. 408 u. 420. Der 3Iusbrud ($riebfreis finbet fidj in ben eigentlidjen

OTeUinger ©ueüen nidjt, fonbern nur in ben IDeistümern, bie bie Stabt oon

IDinterttjur be3og unb ben baoon abgeleiteten Stabtfatjungen.
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aneinander, sodaß ihre Außenmauern nur an wenigen Stellen den

Bau einer Stadtmauer notwendig machten. Das ursprüngliche
Hofstättenmaß dürfte an der Straße zirka 20 Fuß betragen haben, die

Tiefe variiert stark. (Line Hofstätts von mittlerem Umfange zahlte
1 Schilling Hofstättenzins. Ursprünglich dürfte etwa für so solcher

Hofstätten Raum vorhanden gewesen sein. In späterer Zeit wurden
die Hofstätten meist geteilt oder gedrittelt, fodaß die meisten nur noch

6 Haller, eine kleinere Anzahl nur noch 8 oder q Haller Hofftätten-
zins bezahlte. So zahlten zum Beispiel im Jahr l,7?i ys Grundstücke

Hofstättenzins.^
vor dem Mehrgraben auf der dem Fluß abgewandten Seite lagen

die Gärten oder Bünten der Bürger. Ein Teil von ihnen scheint

schon bei der Gründung des Marktes den Inhabern der Hofstätten
gleichmäßig zugeteilt worden zu fein, und zwar ebenfalls als Zins-
eigen. Im Gegensatz zu den Haushofftätten wurde ihr Zins nichi in
Geld, sondern in Pfeffer erhoben.«» Durch befondern Gnadenakt eines

Herzogs von Gfterreich kamen im iq. Jahrhundert die Gärten in der

Au dazu, d. i. vermutlich das Tand nördlich der Stadt an der Reuß."
Dieses Land wurde schließlich noch durch Einbrüche in der Allmend

vermehrt."
Diese Gärten lagen vermutlich alle noch innerhalb des engern

Friedkreises. Dieser war wahrscheinlich durch Areuze bezeichnet und

zog sich in engem Umkreis um die Stadt.^

«« hofstättenzinsbereine und -rödel im Familienarchiv Segesser in kuzern. Über
das Schicksal dieser Zinse siehe S. 9? ff.

»° HU II, S. s: <te clornbius er orris pro cerisu 7 ?f, 8 8. piperis Pfund;
daß der Pfefferzins von den Gärten erhoben wurde, zeigt HU II, S. 121.

»° HU II, S. 741 : „Die yetz genant ow ist den frowen ze Mellingen ettwen
ergeben zu ainem haingarten. Aber die burger haben sich des underwunden und
ain zins daruff gesetzt", so berichtet das tveistum von 1294. Bei den „frowen
ze Mellingen" kann es fich nicht um das Alöster Gnadenthal handeln, von einem

Besitzrecht dieses Rlosters an den Augärten findet sich keine Spur. In Mellingen
selber ist keine Samnung bekannt. Es muß sich um eine besondere Gunst des

Herzogs handeln, deren Grund uns nicht bekannt ist.

" 1494 bezieht die Stadt von mehreren Bürgern Zinsen vom „Bifang" (StAM
Nr. 140) und schon im 14. Jahrhundert wird ein Garten an der „Egerden" als

Jinseigen bezeichnet (Teg. f. ISd; Reg. ?z).
« StR S. 408 u. 420. Der Ausdruck Friedkreis findet sich in den eigentlichen

Mellinger Vuellen nicht, sondern nur in den weistümern, die die Stadt von

Mnterthur bezog und den davon abgeleiteten Stadtsatzungen.
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Demgegenüber umfaßte bie (Etjfäbe ober ber Stabtbann ein 3iemlidj
großes (Sebiet unb ftimmt, oon îleinen 21broeidjungen abgefetjen, mit
ber fjeutigen tinfsufrigen (Semeinbegren3e überein. Sie 3ietjt fidj im
Süben ber Stabt oon einem punît 3irîa 200 meter unterhalb bes

fogenannten (Srüts oon ber Keuß querfelbein über bie 2lflmenb 3ur
fogenannten (Balgenmatte unb 3UIU Ejodjgeridjt fübroefttidj oberhalb
ber Straße IDohtenfdjroit—tlägerig. Ejier griff fie nur roenig in ben

IDalbljang hinein,43 îefjrte bann 3ur Straße unb 3um punft 372 3u=

rüd. Don tjier führt fie in geraber £inie 3ur „Kietfdji" unb folgt
bann bem Sdjroar3graben ober (Efjfäbgraben öftlidj an Büblifon
oorbei bis 3ur Keuß.44 3nnerrtctIïJ biefes 8e3irfs übte bie Stabt
Poli3ei unb (Seridjt, um 1400 audj fdjon bie Ejodjgeridjtsbarfeit. Darüber

hinaus erftredten fidj iljre IDeibe» unb Ejol3tjauredjte audj auf
bie lïïarf ber Dörfer tlägerig, IDofjlenfdjroil unb Bubliîon. Um-
geîebrt hatten biefe Dörfer ebenfalls IDeibredjte auf ber Ktlmenb
innerfjalb bes meftinger Stabtbanns.45

3nnerfjalb ber mauern mar nidjt aller Boben als OZrblefjen an
Siebler gegeben roorben. groar finben fidj in ben Quellen îeine

geidjen bafür, baft auf bem (Sebiet ber Stabt nodj (Srunbftüde 3U

Ejofredjt beftanben haben. Dagegen hat fidj bie Stabtberrfdjaft einige
Ejofftätten oorbebalten, bie fie lïïinifterialen 3U £efjen gab.*6 Das

gilt oor allem audj für bas fpätere K a t lj a u s bidjt neben ber Keuß«
brüde. (Es roar urfprünglidj ein feftes Ejaus unb follte 3ur Be«

fjerrfdjung ber Stabt ebenfo roie 3ur Sidjerung bes Brüdentores unb
ber Brüde felber bienen. IDann es erbaut rourbe, ift unbefannt.47

« Sdjeinbar gerabe footel, bafj bas Ejodjgeridjt in ben Stabtbann 3U liegen
fam. 163t erweiterte bie Stabt biefes IDalbftüd burd) Œaufd) mit IDoblenfdjroit
auf ben tjeutigen Umfang: OTU 188. Über ben aügemeinen Derlauf ber C5ren3e

ogl. Königsfelber Urf. Hr. 985, HStH; StHHl Hr. 8t.
44 SOIOT Hr. 81.

« Dgl. S. U4 ff.
•i« Heg. Hr. 9: (Sraf Ejartmann b. 3- roanbelt ber (Elifabett;, ber (Semablin

feines 2lmmanns Ulridj OTarfdjaü oon OTeUingen, bas Ejaus in ber Stabt, bie

(Sarten unb anbern, aufjerljalb ber Stabt gelegenen Befitj, ben er 3ur Hutjniefjung
gebabt, in Sehen mit roetblidjem (Erbfolgeredjt um.

" Da es in ben Urfunben meift „(Sräffenmür" genannt roirb, bat Siebenau

gefdjloffen, es muffe oon ben CSräfinnen €lifabetb unb 2tnna oon Kyburg um 1265

erbaut roorben fein: Zirgoota 14, S. 6. 1943 bat man in feiner OTauer ein fdjönes
romanifdjes EDürfelfapiteü mit Blattornament gefunben. <Çreunblidje OTitteilung
oon Ejrn. ©tto Ejunjifer, OTeUingen.
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Demgegenüber umfaßte die Ehfäde oder der Stadtbann ein ziemlich
großes Gebiet und stimmt, von kleinen Abweichungen abgesehen, mit
der heutigen linksufrigen Gemeindegrenze überein. Sie zieht sich im
Süden der Stadt von einem Punkt zirka 200 Meter unterhalb des

sogenannten Grüts von der Reuß querfeldein über die Allmend zur
fogenannten Galgenmatte und zum Hochgericht südwestlich oberhalb
der Straße Mohlenschwil—Tägerig. Hier griff sie nur wenig in den

Maldhang hinein," kehrte dann zur Straße und zum Punkt 272
zurück, von hier sührt sie in gerader Linie zur „Rietschi" und folgt
dann dem Schwarzgraben oder Ehfädgraben östlich an Büblikon
vorbei bis zur Reuß." Innerhalb dieses Bezirks übte die Stadt
Polizei und Gericht, um »qoo auch schon die Hochgerichtsbarkeit. Darüber

hinaus erstreckten sich ihre Meide- und Holzhaurechte auch auf
die Mark der Dörfer Tägerig, Mohlenfchwil und Büblikon.
Umgekehrt hatten diese Dörfer ebenfalls weidrechte auf der Allmend
innerhalb des Mellinger Stadtbanns.^

Innerhalb der Mauern war nicht aller Boden als Erblehen an
Siedler gegeben worden. Zwar finden sich in den Duellen keine

Zeichen dafür, daß auf dem Gebiet der Stadt noch Grundstücke zu

Hofrecht bestanden haben. Dagegen hat fich die Stadtherrschaft einige
Hofstätten vorbehalten, die sie Ministerialen zu Lehen gab.^° Das

gilt vor allem auch für das spätere Rathaus dicht neben der Reusz-

brücke. Es war ursprünglich ein festes Haus und sollte zur
Beherrschung der Stadt ebenso wie zur Sicherung des Brückentores und
der Brücke selber dienen. Mann es erbaut wurde, ist unbekannt.'''

" Scheinbar gerade soviel, daß das Hochgericht in den Stadtbann zu liegen
kam, 1SZ> erweiterte die Stadt dieses Waldstück durch Tausch mit Wohlenschwil
auf den heutigen Umfang: MU 188. Über den allgemeinen Verlauf der Grenze
vgl. «önigsfelder Urk. Nr, 98Z, AStA; StAM Nr. 3,.

» StAM Nr. 8,.
'5 vgl. S. 1,4 ff.
>>6 Reg. Nr, 9: Graf Hartmann d. I, wandelt der Elisabeth, der Gemahlin

seines Ammanns Ulrich Marschall von Mellingen, das Haus in der Stadt, die

Gärten und andern, außerhalb der Stadt gelegenen Besitz, den er zur Nutznießung
gehabt, in Lehen mit weiblichem Erbfolgerecht um,

" Da es in den Urkunden meist „Gräffenmür" genannt wird, hat Liebenau
geschlossen, es müsse von den Gräfinnen Elisabeth und Anna von Ryburg um I26S
erbaut worden sein: Argovia 14, S.S. 194z hat man in seiner Mauer ein schönes

romanisches würfelkaxitell mit Blattornament gefunden. Freundliche Mitteilung
von Hrn. Gtto hunziker, Mellingen,
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Dermutlidj tjat es bie Stabtfjerrfdjaft einem ber ÎÏÏinifterialen 3U

£ehen gegeben. (Es tjat feinen £efjensftatus immer beroatjrt. Seine

Sdjidfate im 13. unb 14. 3afjrbunbert finb unbefannt. Dermutlidj
îam es (Enbe bes h. ober anfangs bes 15. 3afjrfjunberts in ben Befitj
eines nidjtminifteriafifdjen meflinger Bürgers.48 Kur3 oor bem 2. De-
3ember 1435 ging es aus bem Befitj bes meflinger Bürgers Kubolf
(Sebisborff burdj Kauf an bie Stabt über. Da bie öfterreidjifdjen
£etjen 1415 3U Keidjslefjen geroorben roaren,49 nahm Ejans Ulrich,
Segeffer bas Ejaus als £efjentrager ber Stabt am 2. De3ember H35

1 VO^C

Z<^
OTeUingen, aus ber £anbtafel

bes 3ofuo. OTurer oon güridj, 1566

oom Bürgermeifter oon güridj, 3<>bann Smenb, 3U £etjen.50 Kaum 3roei
monate fpäter, am 23.3anuar H36, natjmen es bie 3roei lïïeEinger
Bürger Konrab Spidjermann unb Ejans Keßler oon Bürgermeifter
Kubolf Stüßi 3u £efjen. Die Stabt fjatte ifjnen bas Ejaus mafjrfdjein-
fidj aus (Selbnot für 55 (Sulben oerîauft.51 Spidjermann oerîaufte
feinen Knteif etroa (Enbe 1441 an Kubolf Kifdjmann, ber fidj am

4» Sein Befitjer, fo audj bie Stabt, 3afjlte €nbe bes 15.3afjrfjunberts ebenfaüs
ben Ejofftättensins roie oon einer geroöbnlidjen 2lrea. StîlOT Hr. 140, Hobel oon
1494.

*» Heg. 181.
50 Kraft feines Heidjsleljensprioitegs barf ber Bürgermeifter ber Stabt güridj

aüe Heidjslefjen im Umfreis oon 3 OTeilen oerleiben. OTU 34.
51 OTU 35.
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vermutlich hat es die Stadtherrschaft einem der Minifterialen zu
Lehen gegeben. Es hat seinen Lehensstatus immer bewahrt. Seine
Schicksale im 15. und 14. Jahrhundert sind unbekannt, vermutlich
kam es Ende des 14. oder anfangs des 1,5. Jahrhunderts in den Besitz
eines nichtministerialischen Mellinger Bürgerst« Rurz vor dem 2.
Dezember 1455 ging es aus dem Besitz des Mellinger Bürgers Rudolf
Gebisdorff durch Rauf an die Stadt über. Da die österreichifchen
Lehen zql5 zu Reichslehen geworden waren/» nahm Hans Ulrich
Segefser das Haus als Lehentrager der Stadt am 2. Dezember 1455

^>
Mellingen, aus der kandtafel

des Iosua Murer von Zürich, IS6S

vom Bürgermeister von Zürich, Johann Swend, zu Lehens» Raum zwei
Monate später, am 25. Januar 1456, nahmen es die zwei Mellinger
Bürger Ronrad Spichermann und Hans Reßler von Bürgermeister
Rudolf Stüszi zu Lehen. Die Stadt hatte ihnen das Haus wahrscheinlich

aus Geldnot für 55 Gulden verkauft.^ Spichermann verkaufte
feinen Anteil etwa Ende 1441 an Rudolf Rilchmann, der fich am

«« Sein Besitzer, so auch die Stadt, zahlte Ende des 1 s. Jahrhunderts ebenfalls
den hofstöttenzins wie von einer gewöhnlichen Area. StAMNr. 140, Rodel von
1494.

«o Reg. 1,81,.

s» «raft seines Reichslehensprivilegs darf der Bürgermeister der Stadt Zürich
alle Reichslehen im Umkreis von S Meilen verleihen. MU 24.

s> MU ZS.
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8. 3anuar 1442 belehnen ließ.52 3m 3afjre 1467 befanb fidj bas (Sräf-
fenmür roieber im Befitje ber Stabt. Sie tjat es in ben 1460er 3afjren
3um prädjtigen, fogenannten neuen Kathaus ausbauen laffen.53 3n
ber fiolge empfing immer ein mitglieb bes îfeinen Kates als drager
ber Stabt bas £etjen auf £ebens3eit oom gürdjer Bürgermeifter. So

H94 Ejans Kubolf Segeffer, 1024 Schultheiß Kubolf fixy, 1534 Bernbarb

Segeffer.54 Dom bamaligen 3nnenausbau, ber für bie prunîtie-
benbe unb tafelfreubige geit nadj ben Burgunberîriegen ben redjten
Katjmen bot, ift nodj bie fpätgotifdje getäferte Katsftube erhalten. Sie

ift bas IDerf bes lïïeEinger Bürgers unb IDerfmeifters Uli Ejans
IDiberfefjr unb murbe 1467 ooflenbet. Dermutlidj befanb fie fidj im
erften Stod bes Katbaufes, fjeute befinbet fie fidj im Sdjroei3erifdjen
£anbesmufeum in güridj.55 3m KeEer, bem fogenannten (Seroölbe,

beroahrte bie Stabt ihr Silbergefdjirr unb bie Stabtfaffe, ben Kaften
ober clrog auf. 3m gau3en fpiegelt biefes (Sebäube in feiner
(Sefdjidjte bie €ntroidlung bes marîtes 3ur autonomen Stabt. 2lus bem

feften Sitj ber Ejerrfdjaft, ber bie Stabt in Kbbangigîeit halten follte,
mar bas gentrum unb ber fidjtbare Kusbrud für eine felbftbemußte,

fidj felber oerroaltenbe Kommune geroorben.
Keben bem Katfjaus oerbient ber fogenannte 3Der9^°f exne

befonbere (Ermahnung.56 Bei ihm banbelt es fidj um einen befeftigten
(Eigenfjof ber Ejerren oon 3oer9' bex bie Stabt reußaufroärts abfdjloß,
fidj aber im fpätern mittelalter felber burdj eine mauer oon ber

eigentlidjen Stabt fcfjieb. (Er roar bis anfangs bes 14. 3afjrb.unberts
im Befitj ber Ejerren oon 3Der9/ bie audj fonft in ber (Segenb oon

mellingen reidjen Befitj hatten.57 KIs €igengut roar er gegenüber

52 OTU 42.
53 tt>o fidj bas alte Hattjaus, b3ro. bie alte Hatsftube befanb (OTU 57 unb 62b)

ift unbefannt. Setjr roatjrfdjetnltdj ift fte an ber OTarftgaffe 3U fudjen.
54 OTU 78 unb U9; Hatsprotofoü 1, f. i im St2IOT.
55 Dgl. ba3u: Das Bürgerfjaus in ber Sdjroei3, brsg. o. Sdjroei3. 3ngenteuren=

unb Hrdjiteftenoerein, Bb. t3 (2targau), S. XLVII f. u. üafel 99. Über 2lus-
ftattungsgegenftänbe f. Stammler, Hrg. IO, S. 96. Had) bem Branb oon 1505

ftatteten bie ©rte Uri, Bern unb güridj bie Stube mit ibren ttlappenfdjeiben aus:
21 III, 2, S. 382. StHOT Hr. 140, V, f. 15. 21m €nbe bes 15. 3abrbunberts befanb

fidj im Hatbaus audj eine Küdje, oermutlidj bamit man bie 3ablreidjen Hats»

effen an ©rt unb SteUe 3ubereiten fönnte. St2lOT Hr. 140, 1494 f. 18.
5« OTer3, Btt>21 II, S. 405 unb 407. IDettere Citeratur: StH S. 357 Hnm. 2.
57 OTer3, BID21 I, S. 264—267.
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8. Januar 1442 belehnen lieh.«? Im Jahre 14s? befand fich das Gräf-
fenmür wieder im Besitze der Stadt. Sie hat es in den 1460er Jahren
zum prächtigen, sogenannten neuen Rathaus ausbauen lassen.^ In
der Folge empfing immer ein Mitglied des kleinen Rates als Trager
der Stadt das Lehen auf Lebenszeit vom Zürcher Bürgermeister. So

1494 Hans Rudolf Segesfer, 1524 Schultheiß Rudolf Fry, 5534 Bernhard

Segesser.54 ygrn damaligen Innenausbau, der für die prunkliebende

und tafelfreudige Zeit nach den Burgunderkriegen den rechten

Rahmen bot, ist noch die spätgotische getäferte Ratsstube erhalten. Sie
ist das Werk des Mellinger Bürgers und Werkmeisters Uli Hans
Widerkehr und wurde 1467 vollendet, vermutlich befand sie sich im
ersten Stock des Rathaufes, heute befindet sie sich im Schweizerischen
Landesmuseum in Zürich.^ Im Aeller, dem sogenannten Gewölbe,
bewahrte die Stadt ihr Silbergeschirr und die Stadtkasse, den Aasten
oder Trog auf. Im ganzen fpiegelt dieses Gebäude in seiner
Geschichte die Entwicklung des Marktes zur autonomen Stadt. Aus dem

festen Sitz der Herrfchaft, der die Stadt in Abhängigkeit halten sollte,

war das Zentrum und der sichtbare Ausdruck für eine selbstbewußte,
sich selber verwaltende Aommune geworden.

Neben dem Rathaus verdient der sogenannte Iberghof eine

besondere Erwähnung.^ Bei ihm handelt es sich um einen befestigten

Eigenhof der Herren von Iberg, der die Stadt reußaufwärts abschloß,

sich aber im spätern Mittelalter selber durch eine Mauer von der

eigentlichen Stadt schied. Er war bis anfangs des 14. Jahrhunderts
im Besitz der Herren von Iberg, die auch sonst in der Gegend von

Mellingen reichen Besitz hatten.^ Als Eigengut war er gegenüber

52 mu 42.
SS wo sich das alte Rathaus, bzw. die alte Ratsstnbe befand (MU 57 und 62b)

ist unbekannt. Sehr wahrscheinlich ist sie an der Marktgasse zu suchen.
s< MU 78 und 119; Ratsxrotokoll I, f. 1 im StAM.
ss vgl. dazu: Das Bürgerhaus in der Schweiz, hrsg. v, Schweiz, Ingenieuren-

und Architektenverein, Bd, ,5 (Aargau), S. XI,VII f. u. Tafel 99. Uber Aus>

stattungsgegenstände s. Stammler, Arg. I«, S. 9e. Nach dem Brand von 1505

statteten die Brte Uri, Bern und Zürich die Stube mit ihren Wappenscheiben aus:
A III, 2, S, 532, StAM Nr. 14«, V, f. 15. Am Ende des ,5. Jahrhunderts befand

sich im Rathaus auch eine Küche, vermutlich damit man die zahlreichen Ratsessen

an Brt und Stelle zubereiten konnte. StAM Nr. 140, 1494 f. 18.

°6 Merz, BWA II, S. 4«5 und 4«7. weitere Literatur: StR S. 557 Anm. 2.
s? Merz, BWA I, S. 264—267.
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bem Stabttjerrn abgabenfrei. (Er fdjeint burdj ben (Erbgang ober als
lÏÏitgift einer Katharina oon 3°erg in ben erften 3ab.i:3eb.nten bes

14- 3ab,rhunberts in ben Befitj 3ofjannes I. Segeffer geîommen 3u
fein.58 Deffen Kadjîommenfdjaft oerblieb er bis in bie 3toeite Ejälfte
bes 16.3afjrbunberts. Kadjbem er oorübergehenb im Befitj eines

^ladj oon Sdjroar3enburg, oon £u3ern, unb bes Deutfdjorbens
geroefen roar, îam er roieber 1731 an bie ^amilie Segeffer oon Brunegg.

3°f- Segeffer oon Brunegg oerroanbelte iljn 1738 in einen

^ibeifommiß.59
Das Keehtsoertjältnis biefes feften Ejaufes 3ur Stabt ertjellt aus

einer Urfunbe oom n. ©ftober 1529.60 Solange bie Stabt unter
öfterreidjifdjer Ejerrfdjaft ftanb, mar ber Ejof fdjon burdj bie Stellung
feines Befitjers als öfterreidjifdjer Dienftmann oerpflidjtet, feinen
Beitrag 3ur IDefjrfjaftigfeit ber Stabt 3U leiften, audj roenn er nidjt
3um eigentlichen Stabtoerbanb gehörte. Diefer guftanb änberte fidj
nadj 1415, als bie Segeffer burdj feine perföntidje üreuepfüdjt mehr

an ben neuen Stabttjerrn gebunben roaren. Die IDefjrpflidjtfrage
mußte afut roerben, fobalb 3roifd)en ber Stabt unb bem 3nhaber bes

Ejofes Differen3en entftanben, bie 3ubem nodj oon parteiungen
3roifdjen ben regierenben ©rten geftütjt rourben. Diefer ^afl trat
1529 ein: bie Bürgerfdjaft beîannte fidj im Ktäq offen 3U Kefor-
mation, roährenb bie Familie Segeffer am alten (Stauben feftfjielt.
21ls bie Spannung 3roifdjen ben eibgenöffifdjen ©rten roudjs unb bie

Stabt oon ber einen ober anbern Seite einen Ejanbftreidj befürchten
mußte, oerroeigerte Ejans Ulridj Segeffer ber Bürgerfdjaft, roie fie

îlagte, entgegen altem Ejerfommen, ben gugang 3ur Stabtmauer unb

Bruftroefjr, ber hier nur burdj feinen Ejof möglich, mar. Kun fudjte
bie Bürgerfdjaft ben Streit, ber offenbar fdjon in früheren gefährlichen

geiten bie (Semüter erregt hatte, oon ben eibgenöffifdjen ©rten
enbgüttig entfdjeiben 3U laffen. Sie oerlangte, ber Ejof folle ben Bürgern
in Kriegs- unb Feuersnöten offenftefjen, bamit fie auf bie mauer
gelangen unb oerteibigen fönnten. Ejans Ulridj Segeffer mehrte fich

bagegen, geftütjt auf Urfunben, bie feinen Ejof als befdjloffenen Ejof

be3eidjneten; b. fj. er mar nidjt nur burdj eine mauer oon ber Stabt

ss pb. 21. oon Segeffer, Die Segeffer 3u OTeUingen, 2tarau unb Brugg, 1250—

1550, Bern 1884, S. 4 ff.
50 St2JOT Hr. t f. 132; 2lSt2l Hr. 2788, III, (0.
oo StH S. 358.
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dem Stadtherrn abgabenfrei. Er scheint durch den Erbgang oder als
Mitgift einer Katharina von Iberg in den ersten Jahrzehnten des

14- Jahrhunderts in den Besitz Johannes I. Segesser gekommen zu
sein.5« Dessen Nachkommenschaft verblieb er bis in die zweite Hälfte
des 16. Jahrhunderts. Nachdem er vorübergehend im Besitz eines

Flach von Schwarzenberg, von Tuzern, und des Deutschordens
gewesen war, kam er wieder l,7Zi an die Familie Segesser von Brunegg.

Jos. Segesser von Brunegg verwandelte ihn i?Z8 in einen

Fideikommiß.^
Das Rechtsverhältnis dieses festen Hauses zur Stadt erhellt aus

einer Urkunde vom n.Gktober IS29.»« Solange die Stadt unter
österreichischer Herrschaft stand, war der Hof fchon durch die Stellung
seines Besitzers als österreichischer Dienstmann verpflichtet, feinen
Beitrag zur Wehrhaftigkeit der Stadt zu leisten, auch wenn er nicht
zum eigentlichen Stadtverband gehörte. Diefer Zustand änderte sich

nach 14zs, als die Segesser durch keine persönliche Treuepslicht mehr
an den neuen Stadtherrn gebunden waren. Die Mehrpflichtfrage
mußte akut werden, fobald zwischen der Stadt und dem Inhaber des

Hofes Differenzen entstanden, die zudem noch von parteiungen
zwischen den regierenden Grten gestützt wurden. Dieser Fall trat
IS29 ein: die Bürgerschaft bekannte sich im März offen zu
Reformation, während die Familie Segesser am alten Glauben festhielt.
Als die Spannung zwischen den eidgenössischen Grten wuchs und die

Stadt von der einen oder andern Seite einen Handstreich befürchten
mußte, verweigerte Hans Ulrich Segesser der Bürgerschaft, wie sie

klagte, entgegen altem Herkommen, den Zugang zur Stadtmauer und

Brustmehr, der hier nur durch seinen Hof möglich war. Nun suchte

die Bürgerschaft den Streit, der offenbar fchon in früheren gefährlichen

Zeiten die Gemüter erregt hatte, von den eidgenössischen Grten

endgültig entscheiden zu lassen. Sie verlangte, der Hos solle den Bürgern
in Ariegs- und Feuersnöten offenstehen, damit fie auf die Mauer
gelangen und verteidigen könnten. Hans Ulrich Segeffer mehrte fich

dagegen, gestützt auf Urkunden, die feinen Hof als beschlossenen Hof
bezeichneten; d. h. er war nicht nur durch eine Mauer von der Stadt

SS Oh. A, von Segesser, Die Segesser zu Mellingen, Aarau und Brugg, 1250—

1550, Bern 1834, S. 4 ff.
s° StAM Nr. f. ,52; AStA Nr. 2788, III, ,0.
»» StR S. 558.
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abgeriegelt, fonbern audj redjtlidj felbftänbig.61 Demgegenüber
beriefen fidj bie Bürger auf bas alte Ejerîommen, baft fte bie mauer
unb Bruftroetjr tjinter bem Ejof gebaut tjätten. Das Sdjiebsgeridjt gab
ber Bürgerfdjaft redjt, jebodj follte ber Ejof in feinen Kedjten nidjt
gefdjmäfert roerben.62

3n feiner beutigen ^orm flammt ber 3^crS aus ber 3roeiten Ejälfte
bes 16. 3ahrbunberts. 1779 hat ihn bie Stabt erroorben unb bem

Pfarrer 3ur IDoljraing angeroiefen.63
Der Befitj roar für bie Stabt befonbers roidjtig, roeil burdj feinen

Dorfjof bie IDafferteitung für bie gefamte Stabt führte. 3m mittelalter

befaß bie Stabt brei Brunnen, roooon ber eine auf bem platj
oor ber Kirdje ftanb,64 ein 3roeiter auf bem marît oor bem Keußtor
unb ein britter in ber unteren Stabt. Die IDafferteitung führte oon
einer Quelle im „Ejimelridj" 3um 3°erg, an bet Kirdje oorbei 3um
Brunnen auf bem Kirdjptatj unb oon ba parallel 3ur Keuß burdj
bie große Kirdjgaffe 3um marît unb in bie untere Stabt.65

01 Sein Befitjer batte aud; fteuerredjtlidj eine Sonberfteüung, bie aber fdjon
runb too 3abre früber enbgültig geregelt roorben roar, fobafj fie nidjt mebr roie

in 2larau beim üurm Höre 3U Streittgfeiten füfjrte : OTer3, 2larau, S. 109; 5.
Heg. Hr. 152.

02 StH Hr. 66, S. 357 ff.
03 St2lg 21 320. Ejier roirb audj erroäljnt, bafj ber Ejof ein „roürflidjes JLbor

3U unb in unfere Statt aufjmadjet" unb besbalb ber jeweilige 3nbaber ber Stabt
fdjroören mufjte, ben (Eingang treu ju büten unb feine Unbefugten, befonbers in
ber Hadjt, berein ober b'naus 3U laffen.

o< S. bie 2lbbilbung S. 25.
05 2Iadj bem Katafterplan oon 1857 in OTeUingen. Die ©uelle fpeift nodj beute

bie Brunnen ber Stabt.

Der plan oerfudjt, roenigftens in ben peripberen, im Sauf ber 3atìrbunberte
roenig oeränberten tjäuferreiben bie urfprünglidje tjofftätteneinteilung 3U refon-
ftruieren anbanb ber ©ueUen, oor aüem ber £jofftätten3insrobeI im 2lrdjio o.
Segeffer in €u3ern, bem alten Katafterplan ber Stabt oon 1857 auf ber (Semeinbe-

fan3lei OTeUingen unb einem (ßrunbrtfjplan oon 1930 oon C3runbbudjgeometer
peterbans in OTeUingen, bem an biefer SteUe für feine OTitbilfe beftens gebanft
fei. Die Umgebung ber Kirdje unb bes 3bergs ift fo, rote roir fte gejeidjnet baben,

unfidjer. Unfer (Entrourf berubt auf einer C3runbrifjffi33e oon etroa 1725 im Se-

geffer-2lrdjto. ^eftgefteüt ift lebiglidj bie Sänge bes alten Kirdjenfdjiffs, beffen
(Junbamente man bei «Erfteüung ber neuen tt)afferleitung anfdjnttt. Ungeroifj ift
aud\ bie genaue Sage bes reufjfeitigen Hunbturms am unteren €nbe ber Stabt unb
ber genaue Derlauf ber alten JDafferleitung. Die OTafje ertteben feinen 2Infprudj
auf geometrifdje C5enauigfett.

(NO) 23

abgeriegelt, sondern auch rechtlich selbständig.«' Demgegenüber
beriefen sich die Bürger auf das alte Herkommen, daß sie die Mauer
und Brustmehr hinter dem Hof gebaut hätten. Das Schiedsgericht gab
der Bürgerfchaft recht, jedoch sollte der Hof in seinen Rechten nicht
geschmälert werden.«?

In seiner heutigen Form stammt der Iberg aus der zweiten Hälfte
des Z6. Jahrhunderts. 1779 hat ihn die Stadt erworben und dem

Pfarrer zur Wohnung angewiesen.«^
Der Besitz war für die Stadt besonders wichtig, weil durch seinen

Vorhof die Wasserleitung für die gesamte Stadt führte. Im Mittelalter

besaß die Stadt drei Brunnen, wovon der eine auf dem Platz
vor der Airche stand,«^ ein zweiter auf dem Markt vor dem Reußtor
und ein dritter in der unteren Stadt. Die Wasserleitung führte von
einer Quelle im „Himelrich" zum Iberg, an der Airche vorbei zum
Brunnen auf dem Airchplatz und von da parallel zur Reuß durch

die große Airchgafse zum Markt und in die untere Stadt.«^

«> Lein Besitzer hatte auch steuerrechtlich eine Sonderstellung, die aber schon

rund >o« Jahre früher endgültig geregelt worden war, sodasz sie nicht mehr wie
in Aarau beim Turm Rore zu Streitigkeiten führte: Merz, Aarau, S. 109; S.

Reg, Nr. IS2.
«2 StR Nr. es, S. ss? ff.

StAS A Z20. hier wird auch erwähnt, das; der Hof ein „würkliches Thor
zu und in unsere Statt aufzmachet" und deshalb der jeweilige Inhaber der Stadt
schwören mußte, den Eingang treu zu hüten und keine Unbefugten, besonders in
der Nacht, herein oder hinaus zu lassen.

S. die Abbildung S. 2Z.

«s Nach dem Ratasterplan von I8S? in Mellingen, Die Wuelle speist noch heute
die Brunnen der Stadt.

Der Plan versucht, wenigstens in den peripheren, im Lauf der Jahrhunderte
wenig veränderten Häuserreihen die ursprüngliche Hofstätteneinteilung zu
rekonstruieren anhand der Vuellen, vor allem der hofstättenzinsrodel im Archiv v.
Segesser in kuzern, dem alten Ratasterplan der Stadt von ISS? auf der Gemeindekanzlei

Mellingen und einem Grundrißplan von Igso von Grundbuchgeometer
Peterhans in Mellingen, dem an dieser Stelle für seine Mithilfe bestens gedankt
sei. Die Umgebung der Rirche und des Ibergs ist so, wie wir sie gezeichnet haben,

unsicher. Unser Entwurf beruht auf einer Grundrißskizze von etwa I?2S im
Segesser-Archiv. Festgestellt ist lediglich die Länge des alten Rirchenschiffs, dessen

Fundamente man bei Erstellung der neuen Wasserleitung anschnitt. Ungewiß ist

auch die genaue Lage des reußseitigen Rundturms am unteren Ende der Stadt und
der genaue Verlauf der alten Wasserleitung. Die Maße erheben keinen Anspruch
auf geometrische Genauigkeit.
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